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Die deutſchen Majeſtäten in Venedig.

Geſtern Abend haben der Kaiſer und die Kaiſerin
mit den Prinzen Venedig verlaſſen und ſich mittelſt Sonder-
uges nach Wien begeben. Ueber die letzten Stunden des

ufenthaltes der Allerhöchſten Herrſchaften in der alten Dogen-
ſtadt liegen folgende Drahtnachrichten vor:

Venedig, 13. April. Der geſtern Abend eingetretene Regen,
welcher die Huldigungsveranſtaltungen für den Deutſchen Kaiſer
unterbrach, hielt die ganze Nacht an, und auch heute regnet es, und
es iſt ſehr kalt. Der Kaiſer hat das Königspaar und die Miniſter
für Mittags zu einem Frühſtück auf der „Hohenzollern“ gebeten.
Die Abreiſe nach Wien erfolgt um 6 Uhr Abends. Das Königspaar
und der Kronprinz fahren um 7 Uhr nach Rom.

Vene dig, 13. April. Heute Vormittag arbeitete Se. Maje
ſtät der Kaiſer und nahm den Vortrag des Chefs des Marine
Kabinets, ContreAdmiral Freiherrn v. Senden Bibran, entgegen.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin und die kaiſerlichen Prinzen beſuchten
an Vormittag die Stadt. Jhre Majeſtäten und die kaiſerlichen

rinzen befinden ſich wohl. Heute Vormittag ging hier ein Ge-
witter nieder das Regenwetter dauerte Nachmittag fort.

Venedig, 13. April. Heute Mittag 1 Uhr begaben ſich der
r und die Königin von Jtalien, ſowie der Prinz von Neapel
auf Einladung Sr. Maj. des Kaiſers zur Frühſtückstafel an Bord
S. M. S. t.Venedig, 13. April. Der Bürgermeiſter hat eine Bekannt-
machung erlaſſen, in welcher die Abreiſe der deutſchen und
italieniſchen Majeſtäten mitgetheilt wird. Die Majeſtäten reiſen in
kognito. Bei dem Frühſtück, welches geſtern Mittag an Bord
der „Hohenzollern ſtattfand bedienten Matroſen. Auf
der Tafel prangte ein herrlicher Nelkenſtrauß mit
einer koſtbaren Spitzenmanſchette, welchen die Königin Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin gewidmet hatte. Nach dem Frühſtück begaben die Aller-
höchſten Herrſchaften ſich in den Salon, wo der Kaffee eingenommen
wurde. Se. Majeſtät der Kaiſer unterhielt ſich mit dem Miniſter
präſidenten di Rudini und den Miniſtern Brin und di Sermoneta.
Der König zog die Botſchafter v. Bülow, Graf Eulenburg und Graf
Lanza in ein Geſpräch. Auch Jhre Majeſtät die Kaiſerin unterhielt
ſich in herzlicher Weiſe mit den Miniſtern. Se. Majeſtät der Kaiſer
zeigte den M niſtern Aquarelle und Gemälde, die Allerhöchſtderſelbe

Venedig angekauft hatte. Nach dem Frühſtück begleitete Se.
Majeſtät der Kaiſer den König und die Königin, während die Schiffe
den Salut abgaben und die Matroſen „Hurrah“ riefen. Das Schau
ſpiel war ein impoſantes. Um 4 Uhr hatte die „Hohenzollern“unter dem Salut der Geſchüte die kaiſerliche Standarte
niedergeholt und die italieniſche Flagge gehißt, der von
den atroſen die militäriſchen Ehrenbezeugungen erwieſen
wurden. Nachdem der König und die Königin die rverlaſſen hatten, machten Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die
Kaiſerin unter den begeiſterten Zurufen der Menge und der Schiffs
beſatzungen eine Fahrt durch das Baſſin. Um 5 Uhr 50 Min. be
ſtiegen die italieniſchen Majeſtäten in Begleitung der Miniſter Rudini,
Brin und Sermoneta ſowie des Gefolges die Schaluppen, während die
Artillerie den Salut abgab und die am Ufer ſtehende Volksmenge
in begeiſterte Hochrufe ausbrach. Die deutſchen Majeſtäten
verließen die „Hohenzollern“ und begaben ſich in Schaluppen, denen
zahlreiche Boote und Gondeln folgten, durch den Kanal Grande um
Bahnhof. Se. Majeſtät der Kaiſer hat auch dem Miniſter Brin
Allerhöchſtſein Bild verliehen.

Venedig, 13. April. Der König hat Sr. Kaiſerlichen Hoheit
dem Kronprinzen den AnnunciataOrden verliehen.

Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſind mit den Prinzen
um 6 Uhr 20 Min. nach Wien abgereiſt. Die italieniſchen Majeſtäten
kehrten um 6 Uhr 40 Min. nach Rom zurück. Der Abſchied der
Majeſtäten war ein äußerſt herzlicher.

Dentſches Reich.
Die italieniſche Reiſe des Kaiſers und deſſen be

vorſtehender Beſuch in Wien haben natürlich phantaſievollen
Berichterſtattern Gelegenheit gegeben, ſich in den kühnſten
Kombinationen zu ergehen. Zur Richtigſtellung der im Um
r befindlichen falſchen Gerüchte erklärt jetzt der „Hamb.

orreſp.“
„Aus der Theilnahme der Botſchafter an der Begegnung

unſeres Kaiſers mit dem nen Humbert und der demnächſtigen
Anweſenheit des Deutſchen Reichskanzlers zur Zeit des Beſuches
Kaiſer Wilhelms in Wien werden ſchon jetzt (und in den nächſten
Tagen vorausſichtlich noch in höherem Grade) weit
gehende politiſche Schlüſſe gezogen. Demgegenüber kann,
wie uns ſowohl aus der öſterreichiſchen Hauptſtadt Wien und
Budapeſt als auch aus Rom verſichert wird, daran feſtgehalten
werden, daß es ſich um neue oder überhaupt um Abmachungen
bei den Begegnungen der Monarchen in keiner Weiſe handelt.
Die einzige politiſche Bedeutung, welche man in ihnen
ſuchen und finden kann, dürfte die ſein, daß ſie nach allen Seiten
hin zu documentiren geeignet ſind, wie der Dreibun d
nach wie vor die Erhaltung des Friedens zu er-
leichtern, als ſeine den nationalen Nothwendig-
keiten in den drei verbündeten Reichen durch
aus entſprechende Miſſion verfolgt

Auch die Schleſiſche Zeitung begrüßt es mit Freude,
daß gerade in dieſem Augenblick die Begegnung der beiden
Monarchen in der alten Dogenſtadt ſtattfindet.

„Als troſtſpendender Freund kommt der deutſche Kaiſer nach
Jtalien. Seine Freundſchaft iſt wahr und echt und ohne Hinter
gedanken. Wie auch die Nachwelt die Geſtalt Wilhelm II. einſt
beurtheilen mag an der Anufrichtigkeit ſeines Wollens, an der
Ehrlichkeit ſeiner Abſichten wird ſicherlich niemals ein Zweifel auf
kommen. Die Stimmung des italieniſchen Volkes, das tauſende
ſeiner braven Söhne auf afrikaniſchem Sande verbluten geſehen
hat, iſt gerade jetzt trübe und gedrückt; ſie ſtimmt ſchlecht zu
prunkenden Feſten und glänzenden Veranſtaltungen. Dem Deutſchen
Kaiſer aber ſind jubelnde Grüße entgegengebrauſt überall, wo er
ſich ſehen ließ auf ſeiner letzten Meerfahrt. Die Volksſeele iſt zart
und feinfühlig, und ſte weiß echte Theilnahme von gemachter und

ſehr gut zu ſcheiden. Aus der Theilnahme unſeres
aiſerlichen Herrn hat das italieniſche Volk den echten Ton heraus

gehört, und darum ſchlagen ihm dort die Herzen entgegen.“
Während des Aufenthaltes des Erbprinzen von Mei

ningen auf Schloß Erdmannsdorf im Rieſengebirge iſt der Be
ſuch des Kaiſers dortſelbſt mit Sicherheit zu erwarten. Die
nen hierzu werden bereits von dem in Erdmannsdorf mit
mehreren Beamten des Hofſtaates eingetroffenen Hausmarſchall
Freiherrn v. Lynker getroffen.

Wie aus dem Vatikan gemeldet wird, hat über die
Zuſammenkünfte mit Kaiſer Wilhelm II. vom 30. und
31. März der Kardinalerzbiſchof San Felice von Negpel einen
ausführlichen Bericht an den Papſt eingeſandt. Von einer
Erwähnung des nächſten Konklave bei jenen zwei Begegnungen
aber iſt in dem Bericht nichts enthalten.

Aus Paris liegt dem Wolffſchen Bureau folgendes
Telegramm vor: „Entgegen den Meldungen franzoſiſcher
Blätter wird authentiſch erklärt, daß Fürſt Hohenlohe wäh
rend ſeines hieſigen Aufenthaltes weder mit dem Miniſter
präſidenten Bourgeois noch mit anderen Perſönlich-
keiten Frankreichs irgend welchen Verkehr gehabt hat.“ Es
bezieht ſich dieſes Dementi beſonders auf die Meldung des
„Figaro,“ der behauptet hatte, daß Fürſt Hohenlohe am Don
nerstag früh 9/2 Uhr eine Unterredung mit dem Miniſter

präſidenten Bourgeois gehabt habe.
Vom Verein zur Wahrung der gemeinſamen

wirthſchaftlichen Jntereſſen in Rheinland und
Weſtfalen wurde am Sonnabend dem Fürſten Bismarck
folgendes Telegramm überſandt:

Fürſt Bis marck.
Friedrichsruh.

Der Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen
Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen, welcher heute das Jubel
feſt ſeines 25jährigen Beſtehens begeht, ſendet zur Erinnerung an
die Zolikämpfe des Jahres 1879 Ew. Durchlaucht, dem unerreichten
Meiſter auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft, die Verſicherung un

wandelbarerLiebe und Treue. Ew. Durchlaucht haben, nachdem das glor
reiche Werk der Einigung Deutſchands nach außen gethan, durch die
nationale Wirthſchaftspolitik den Bau des Reiches nach innen be
feſtigt, und dadurch den Grund zu der Stellung der deutſchen
Induſtrie auf dem Weltmarkte gelegt den ſie heute einnimmt.Deſſen gedenken mit Stolz und Freude die heute zur Jubelfeier

vereinten Feſttheilnehmer und bringen begeiſtert ein dreifach „Glück-
auf“ des deutſchen Reiches erſtem Kanzler, mit dem ſie unvergäng-
liche Treue und Dankbarkeit für alle Zeiten verbindet.

Geheimrath Dr. Janfen. Deneraldirekt r Servaes.
Dr. Beumer.

Fürſt Bismarck antwortete darauf
Für die telegraphiſche Begrüßung verbindlichſt dankend, freue

ich mich, daß deutſcher Fleiß und deutſche Geſchicklichkeit den
Grund für die Blüthe unſerer Induſtrie auf dem Weltmarkt ge
legt hat, und hoffe, daß ſie auch im Jnland an unſerer Land
wirthſchaft einen kaufkräftigen Abnehmer finden wird.

v. Bismarck.
Die Beſtätig ung der Wahl des Landraths Frhrn.

von Manteuffel-Croſſen zum Landesdirektor der Provinz
Brandenburg wird im „Reichsanz.“ veröffentlicht

Freiherr v. Stnmm hat in einer von etwa 2000 Per
ſonen beſfuchten Verſammlung zu Neunkirchen ſich dahin ge
äußert, daß die jetzige chriſtlichſoziale Bewegung ich als ge
fährlicher denn die Sozialdemokratie erweiſen werde. Wenn es
dem Kirchenregiment nicht gelingen ſollte, dieſer antimonarchiſchen
und antichriſtlichen Bewegung Herr zu werden, würde die
Landeskirche zu Grunde gehen. Auch der Kaiſer ſei, wie aus
einem Telegramm an ihn (Frhrn. Stumm) erhelle, dieſer
Anſicht.

Hofprediger a. D. Stöcker veröffentlicht in der Kreuz
zeitung folgende Erklärung:

„Die am 7. Februar 1896 in der Tonhalle gegen Seine Ex
cellenz den Grafen v. Schlieben Sauditten gethanen Aeußerungen
nehme ich, inſoweit ſie perſönlich beleidigend ſind, gern zurück.“

Jm Reichsamt des Jnnern iſt geſtern Vormittag 10 Uhr
die ſchon mehrfach erwähnte Konferenz zuſammengetreten, welche
über die geplante reichsgeſetzliche Regelung des Apotheken-
weſens berathen ſoll. Die der Diskuſſion zur Unterlage
dienenden Grundzüge ſind ſeiner Zeit veröffentlicht worden.

Ganz in Uebereinſtimmung mit unſeren kürzlichen Ausührungen ſhreibt die „Poſt“: Wenn die Tragödie auf dem

avensberge zu lebhaften Erörterungen in der Preſſe führt,
u dies nur zu unerklärlich. Man mag über das Duell

nken, wie man will, ſo wird darüber Niemand Zweifel hegen,
daß die Art, wie dieſer Ehrenhandel in der Oeffentlichkeit vor
her breit getreten worden iſt, die ſchärfſte Verurtheilung ver
dient und geradezu als Skandal zu bezeichnen iſt. Wenn ein Konflikt
der r r der Ehre mit dem Strafgeſetze nicht zu vermeiden
iſt, ſo iſt doch abſolute Verſchwiegenheit und unbedingtes Ge
heimhalten eine unabweisbare Ehrenpflicht. Statt deſſen iſt
in dem vorliegenden Falle in der Preſſe nicht nur das Bevor
u des Zweikampfes verkündigt, es iſt auch über die Be

ingungen deſſelben und die Vorbereitungen für denſelben weit
läufig berichtet worden. Wer einer gewiſſen ſenſationsluſtigen
Preſſe die thatſächlichen Unterlagen für ſolche Erörterungen
geliefert hat, trägt womöglich eine noch größere Schuld,
als dieſe Preſſe ſelbſt. er die Aeußerungen der
Preſſe über dieſen letzten Akt einer nach allen
Richtungen im höchſten Grade unerfreulichen und
ſchädlich wirkenden Angelegenheit durchmuſtert, wirdſich auch nicht verhehlen, daß ie Gegner nicht bloß des
Duells, ſondern auch derjenigen Anſchauungen von Ehre über-
haupt, welche namentlich auch in unſerem Offizierko leben
und zu den Grundpfeilern ſeiner für unſere kriegeriſche Kraft
unerſetzlichen Eigenart gerechnet werden, durch die Art, wie
dieſer Ehrenhandel behandelt worden iſt, Oberwaſſer bekommen
aben. Vom welcher ſeiner von ehrlichem, religiöſem

fühl diktirten Entrüſtung beſonders markigen und ſcharfen
Ausdruck giebt, bis herab zu den philoſemitiſchen und anderen

Blättern, aus denen der Mangel an perſönlichem Muthe ſpricht
und bis zum Vorwärts findet man das Thema in den ver
ſchiedenſten Varianten erörtert.

Der „Vorwärts“ verſucht die Scharte, welche ſein
Renommage mit geheimen Aktenſtücken durch die Aufdeckung de
Falles, betreffend den kaiſerlichen Gnadenerlaß am 18. Janua
und durch die daran geknüpfte Kritik des Kriegsminiſters in
Reichstag erhalten hat, durch eine Satire auf die ſchwebender
Zeugnißzwangsverfahren wider „Unbekannt“ auszuwetzen. De.
Verſuch an ſich beweiſt, daß der Hieb geſeſſen hat, der damal
Herrn Liebknecht und Genoſſen applizirt wurde. Wenn ſich de
zVorwärts“ aber als Grundlage ſeiner Satire den Fall eine
Briefverwechſelung wählt, ſo bedeutet das ohne Zweifel eine
argen Fehlgriff in den Mitteln. Der Zweck der Arbeit, di
Flunkerei mit geheimen Beziehungen zu rehabilitiren, wird au
dieſem Wege ſchwerlich erreicht.

Oeſterreich.
Zur Begrüßung Kaiſer Wilhelms.

Kaiſer Wilhelm hat Italien verlaſſen, nachdem er mit dem be
freundeten Herrſcher, mit dem verbündeten Volke des Landes in
Venedig die herzlichſten Grüße ausgetauſcht, und wendet ſich nach
Oeſterreich, wo ihn gleichfalls ſympathiſcher Empfang und Feſtlich-
keiten erwarten. Die Wiener Blätter widmen ihm bereits Empfangs.
artikel. Alle feiern das Bleibende im Wechſel der europäiſchen Be
ziehungen, den Grundſtein des Friedens unſeres Erdtheils, den
Dreibund.

Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ nimmt dabei Be
zug auf die Frühjahrsparade, der der Deutſche Kaiſer morgen bei
wohnen wird, und betont „Dem Deutſchen Kaiſer gilt am 15. April
der Gruß der rauſchenden Feldmuſik, aber auch der Herzensgruß
aller öſterreichiſch- ungariſchen Soldaten, und wenn ſie dieſen Gruß
darbringen, werden ſie der in den Annalen der Weltgeſchichte ver

ichneten Thatſache gedenken, daß die Waffenbrüderſchaft die ſtärkſt.
Bürgſchaft großer Erfolge iſt. Dieſe Heere ſind unüberwindlich in
ihrem Verein, und unüberwindlich ſind die Staaten, welche ihnen
vertrauen.“

Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Die Haupt und
Reſidenzſtadt des Reiches rüſtet ſich zum Empfange eines erlauchten
Gaſtes. Morgen trifft Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer und König
zum Beſuche ſeines erhabenen Freundes und Bundesgenoſſen hietein. m Marcusdom führt ihn fein Weg zum Stefansthurm, um

einer liebgewordenen Uebung zu v und unſeren erhabenen
Kaiſer und Herrn zu begrüßen und ſo vor aller Welt die Jnnigkeit
und Unverbrüchlichkeit jenes Bundes zu bezeugen, welcher die beiden
Fürſten zum Segen ihrer Völker und zum Heile des geſammten Erd
theils verknüpft. Dieſer Bund beſteht kraft einer inneren geſchicht
lichen Nothwendigkeit. Durch den Beitritt Jtaliens iſt ihm jene
Ergänzung zu Theil geworden, die ihn zum ſtärkſten Hort des
Friedens macht. Der Beſuch des deutſchen Kaiſers an den beiden
befreundeten Fürſtenhöfen iſt nicht nur geeignet, dieſe Erkenntniß bei
Allen zu befeſtigen, er mag auch alle Zweifler und Beſſerwiſſer
belehren, daß jenes Wort, welches Wilhelm v. Humboldt vor mehr
als 80 Jahren ſchrieb, noch immer den unzerſtörbaren
Grundgedanken der Politik der drei verbündeten Reiche
enthält, das weiſe Wort: „Die Ruhe im Zentralſyſtem der euro
päiſ en Politik herſtellen, heißt die allgemeinen Grundlagen für die
allgemeine Ruhe vorbereiten.“ An der Seite Seiner Majeſtät des
Kaiſers hält Jh e Majeſtät die deutſche Kaiſerin, ſeine hohe Ge
mahlin, und die bei en kaiſerl chen Söhne ihren Einzug in die
Hauptſtadt unſerer Monarchie. Mit ehrfurchtsvoller Sympathie
bietet ihnen dieſelbe huldige nden Willkommen. Die alte Reſidenzſtadt
Oeſterreichs darf ſich als Herz des Reiches fühlen und darf ſicher
offen, daß alle Völker dieſer Monarchie freudig in

dieſen Willkommengruß und in dieſe Huldigung einſtimmen werden,
denn ein Feſt des Friedens iſt es, das unſerer Stadt winkt.
Darauf, auf die Erhaltung der allgemeinen Ordnung, auf die Ab-
wehr aller den Frieden ſtörenden Tendenzen iſt ja die unabläſſige
Sorge der beiden mächtigen Staatshäupter gerichtet, die morgen
einander begegnen, um gleichermaßen dem Bedürfniſſe des Herzens,
wie der Erfüllung ihrer hohen Friedensgeſinnungen Genüge zu thun.
Wenn die beiden mit ritterlichen Tugenden aller Art geſchmückten
Herrſcher morgen Seite an Seite ihren Einzug halten, wird an dem
äußeren Burgthor neben der glorreichen Fahne Habsburgs die Hohen
zollernStandarte wehen als ein Wahrzeichen des Völkerbundes, dem
an dieſem Tage ſo glanzvolle Weihe wird. Millionen Herzen eint
morgen der Wunſch, das Schickſal möge ſegnend leuchten über den
Häuptern der beiden Fürſten, welche in nie raftender Arbeit und
Sorge der Völker Europas heitgſte Güter wahren Frieden und
Geſittung.

Jtalien.
Aus Maſſauaga

wird gemeldet, daß Oberſtlieutenant Galliano vor ſeiner Hinrichtung
auf Befehl der Königin Taitu einer ſchrecklichen Peinigung unter-
worfen wurde. Die rechte Hand wurde ihm zuerſt abgeſchlagen, um
ſo ſeinen Schwur auf das Evangelium, die Waffen nicht mehr gegen
die Abeſſynier zu ergreifen, zu beſtrafen

Menelik zieht ſich zurück.
Nach glaubwürdigen Berichten ſoll ſich der Negus Menelik in

Antalo befinden. Auf ihrem Rückmarſch. litt die ſchoaniſche Armee
ſchwer unter Verluſten und S[Schwierigkeiten, welche ihr durch be
waffnete Landleute bereitet wurden, welche ſich ihres Viehes zu be
mächtigen ſuchten und einzelne Nachzügler oder verſprengte Soldaten
entwaffneten und tödteten. Ras Makonnen war genöthigt, den
Marſch nochmals durch eine Truppenbewegnng zur Bekämpfung der
Rebellen zu unterbrechen. Heneral Baldiſſera iſt gegenwärtig damit
beſchäftigt, bedeutende Streitkräfte in Gura, Saganeiti, Halai und
Adicaje zuſammenzuziehen.

Zum Kampfe bei Kaſſala.
Oberſt Stevani telegraphirt aus Kaſſala die folgen

den Einzelheiten Von Deſerteuren wird gemeldet, daß die Derwiſche
nach dem Kampfe am 2. April 800 Todte begruben. Die Flucht
war eine überſtürzte, obgleich während des Kampfes 300 von
Streifzügen gegen Ombul zurückkehrende Reiter zu ihnen
eſtoßen waren. Nördlich vom Berge Mokrain mußten die
erwiſche ihre Viehbeſtände im Stich laſſen. Oberſt Stevani ließ

das feindliche Lager in Tukruf in Brand ſtecken. Das Lager
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war ſehr ausgedehnt und von drei Reiten von LaufgräbenPalliſaden umgeben. Am Abend des 9. ds. M. ſollte 9 das
ſchanzte Lager von Guluſit angezündet werden. Die volkommene
Regelmäßigkeit der von den Derwiſchen um Kaſſala angelegten Ver
ſchanzungen beweiſt, daß dieſelben die Abſicht hatten, das Fort zu
belagern Jn dem Gefecht vom 3. April hatte Oberſt Stevani
500 Mann und Geſchütze, auf der Seite des

Feindes kämpften 5000 mit Gewehren bewaffnete
Soldaten und 500 Reiter. Bei dem Rückzuge um
gab die Kavallerie die Fußtruppen der Derwiſche, wodurch verhindertwurde, daß die Deſertionen großen Umfang annahmen; ihre Dedhet

und Verwundeten ließen die Derwiſche auf der Flucht im Stiche.
General Baldiſſera erhielt vom Kriegsminiſter den telegraphiſchen
Auftrag, dem Oberſt Stevani und ſeinen Mannſchaften im Namen
des Königs lebhafte Anerkennung auszuſprechen hierauf telegraphirte
General Baldiſſera „Das Lob des Königs iſt der höchſte Lohn für
die Truppen unter Stevani's Befehl und wird für alle ein Anſporn
ſein, bei jedem Anlaſſe ihre Pflicht zu erfüllen.“

England.
Zur Lage im Matabeleland.

Londoner Telegramme konſtatiren den zunechmenden Ernſt der
Lage im Matabeleland. Die Aufſtändiſchen gehen überall offenſiv
vor, und einer von ihnen überfallenen Abtheilung Weißer gelang es
nur mit knapper Noth, indem ſie Unterſtützung ſeitens einer anderen
Abtheilung erhielt, der Niedermetzelung durch die Wilden zu ent
gehen. Die Regierung wird nicht ſäumen dürfen, umfaſſende Maß-
regeln zu treffen, wenn ſie ihre Poſition im Matabele-
land behaupten und einer Ausrottung der geringen dort
vorhandenen weißen Bevölkerungselemente vorbeugen will. Das
Syſtem der halben Maßregeln könnte leicht zum völligen Ruin des
britiſchen Preſtiges unter den unbändigen Kaffernſtämmen führen.
Uebrigens zeigt die Entwickelung der Dinge im Matabeleland recht
geutlich, auf wie fragwürdiger Grundlage doch die ganze britiſche
Expanſionspolitik in Südafrika ruht und wie W der Gedanke
wäre, die Boerenrepubliken mit Gewalt dem ſüdafrikaniſchen Beſitze
Englands angliedern zu wollen, während England
feine liebe Noth hat, in ſeinen eigenen Herrſchafts
gebieten ſein Anſehen aufrecht zu erhalten. Das ſieht
man anſcheinend jenſeits des Kanals je länger deſto deutlicher ein
die Laune John Bulls wird dadurch freilich nicht verbeſſert das
Bewußtſein des vollſtändigen Mißverhältniſſes zwiſchen den in Süd-
afrika zu Gebote ſtehenden Kräften und den daſelbſt in Angriff ge
nommenen Zukunftsplänen macht ihn zur objektiven Beurtheilung der
thatſächlichen Verhältniſſe immer unfähiger. Es muß ſchon weit
ekommen ſein, wenn Londoner Blätter mit ganz ernſter Miene ihren
eſern erzählen, deutſche Soldaten würden maſſenhaft unter den ver

ſchiedenſten Verkleidungen in Südafrika eingeſchmuggelt; zu welchen
Zwecken liege auf der Hand, und man werde ſich mit dem Gedanken
einer Akklimatiſirung des „Uhlanen“ auf ſüdafrikaniſchem Boden be
reunden müſſen. Es fehlt nur noch, daß auch die Anzettelung des
atabeleAufſtandes den „Uhlanen“ in die Schuhe geſchoben

würde.
Griechenland.

Zum Tode des früheren Premiers Trikupis.
Jm Alter von faſt 64 Jahren iſt in Cannes, wie bereits tele

graphiſch gemeldet wurde, nach kurzem, aber ſchwerem Kranlkenlager
ein griechiſcher Staatsmann geſtorben, deſſen Name in den letzten
20 Jahren in der Geſchichte ſeines Vaterlandes e ne hervorragende
Rolle ſpielte, Charilaos Trikupis. Der Verſtorbene hat ſeinem
Vaterland während 44 Jahre treu gedient, namentlich auf dem Ge
biete der auswärtigen Politik und der Finanzverwaltung, in welch'
letztere Ordnung hineinzubringen ihm freilich ebenſo wenig gelungen
iſt wie ſeinem langjährigen Nebenbuhler Delyannis. Zuerſt im
diplomatiſchen Dienſte verwandt, nachdem er in Paris
und Athen die Rechte ſtudirt hatte, übernahm er
mit 35 Jahren, 1867, zum erſten Mal das Portefeuille des Miniſters
des Auswärtigen, welches ihm dann 1877 vorübergehend wieder zu
fiel. Dazwiſchen ſtand er als Miniſterpräſident an der Spitze der
rn 1875--76, ſowie ſpäter aufs Neue im Frühling 1880,
dann 1882--85, 1886-90, 1891 bis Mai 1893, November 1893 bis
Anfang 1895, worauf er ſich ins Privatleben zurückzog. Vor Kurzem
wurde er wieder ins Parlament gewählt, dem er mehrfach érge ört
hat, und zwar größtentheils in der Fraktion der Radikalen Erſt mit
der Zeit wurden ſeine Grundſätze gemäßigter. In die Zeit ſeines
dritten Miniſterpräfidiums fiel u. A. der Abſchluß des deutſchgriechi
ſchen Handelsvertrages. Seine Leiche wird auf Staatskoſten aus
Cannes in die Heimath gebracht werden.

Ans Nah und Fern.
Freiherr von Schrader iſt, wie ſchon hervorgehoben, nach

langem, ſchweren Todeskampf verſchieden, nachdem er ſchreckliche
Qualen erduldet hatte, die auch durch die ſtarken Morphiumgaben
nicht gelindert werden konnten. Jn lichten Momenten ſprach er mit

pripung kurze Worte und dankte innig für die ihm bewieſene
Freundſcha t. Als ihm die Tochter nahte wies, er ſte zurück und
rief: „Leiden Sie das doch nicht, meine Herren! Soll das Kind den

ſehen Und zu dem Generalmajor von Biſſing, ſeinem
ekundanten, ſagte Herr von Schrader: „Es demüthigt mich, daß

Sie mich in meiner Schwäche ſehen Die Sterbegebete, welche
Hofprediger Perſius vorſagte, ſprach er mit ſchwacher Stimme nach.

Einen Brief an den Kaiſer hatte Freiherr von Schrader geſchrieben,
unmittelbar bevor er ſich zu dem Zweikampf begab. Nach letztwilliger
Beſtimmung iſt dieſer Brief nach Hinſcheiden von Schraders dem
Kaiſer zugeſtellt worden.

Wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren, hat der Zermonien
meiſter z. D. von Kotze ſich perſönlich beim Gouverneur von Berlin
und beim Kommandanten gemeldet und dieſen Vorgeſetzten Kenntniß
von den Verlauf des Vuells gegeben. Ueber das Strafmaß, welches
Herr von Kotze zu erwarten hat, beſagt der S 206 des Strafgeſetz
buches: „Wer ſeinen e im Kampfe tödtet, wird mit e s
haft nicht unter zwei Jahren, und wenn der Zweikampf ein ſolcher
war, welcher den Tod des einen von Beiden des ſollte, mit
Feſtungshaft nicht unter drei Jahren beſtraft.“ Erfahrüngsgemäß
findet jedoch bei Ehrenhändeln, nachdem ein Theil der Strafe ver
büßt worden iſt, die Begnadigung ſtatt.

Von einem unheimlichen Schickſal iſt das in einem ſüdlichen
Vorort Berlins wohnhaft geweſene junge Ehepaar T. ereilt worden.
Vor zwei Wochen iſt Frau T., die erſt vor einem Jahre als Wittwe
ihren zweiten Gatten eheirathet hatte, plötzlich verſchieden, und kaum
zehn Tage ſpäter iſt ihr Gatte, der von i zum Haupterben ihres
enormen Vermögens eingeſetzt war, der Verſtorbenen in den Tod
gefolgt. Es wird, wie „D. W. a. M.“ mittheilt, vermuthet, daß
beide Gatten Arſenikeſſer waren, und daß ihr jähes Ableden die
Ehe galt als eine ſehr glückliche auf dieſe verhängnißvolle Gewohn-
heit zurückzuführen iſt.

u aus Rache. Ein bei einem Schlächter-meiſter in P i in der Lehre befindlicher, etwa 15 Wer alter
Knabe ſollte entlaſſen werden. Aus Rache verſuchte der Burſche den
Kindern ſeines Meiſters mit Carbol vermiſchte Milch zu geben. Der
teufliſche Plan wurde jedoch vereitelt und der nichtswürdige Thäter
in das Unterſuchungsgefängniß eingeliefert.

Sport und Jagd.
Deutſche Pferde für die Türkei. Die türkiſche Re

jerung beabſichtigt, einen größeren Poſten guter Wagenpferde in
eutſchland anzukaufen. Es dürften hauptſächlich Oldenburger,
annoverſche und Oſtpreutziſche Schläge Berückſichtigung finden.
lesbezügliche Unterhandlungen find bereits mit verſchiedenen

Pferdezüchtern angeknüpft worden.

n

Hebnung des Flachsbanues.
Ueber 30 Millionen Mark wanden jährlich aus Deutſchland nach

dem Auslande, beſonders nach Rußland, um den inländiſchen Bedarf
an Flachs zu decken, dieſe Thatſache berührt eigenthümlich, wenn
man bedenkt, wie zu Zeiten Fuggers die deutſche Flachskultur hoch
berühmt war und alle Länder verſorgte. Bis in den Beginn dieſes
Jahrhunderts hinein währten dieſe Verhältniſſe Seitdem aber nahm
der Flachsbau mehr und mehr in deutſchen Landen ab und ſteht
heute mit einer ſehr kleinen Anbaufläche nur noch da. Einigermaßen
erklärlich erſcheint dies dadurch, daß eben an Stelle des ſeit Jahr
hunderten eingebürgerten lachsbaues die Kultur anderer,
lohnenderer Pflanzen trat. Neuerdings jedoch, da auch
dieſe nicht mehr recht rentiren wollen, wendet fich
der Blick wieder zurück zu der in den letzten Jahrzehnten ſo
ſcheell angeſehenen Leinpflanze. Sehr weſentlich trägt dazu mit bei,
daß es jetzt endlich gelungen zu ſein ſcheint, gegenüber der bisher
üblichen in ihrem Erfolge ſo unſicheren und dann auch ſehr zeit
raubenden Aufbereitungsmethode durch die Waſſer- und Thauröſte,
eine künſtliche Röſte zu erfinden, bei der die Bearbeitung des Flachs
ſtengels durch Chemikalien vor fich geht. Die bisher mit dieſer
KunſtRöſte gemachten Verſuche in der Fabrik von Gruſchwitz und
Söhne in Neuſalz a. O. haben wenigſtens durchaus befriedigende
Reſultate ergeben. Bewährt ſich die ſogen. Baur'ſche Röſte weiter, ſo
wird der einheimiſche Flachsbau dadurch beträchtlich erleichtert werden,
indem dem Flachsbauer das Riſiko der Röſte genommen iſt. Er
braucht dann ſeine Aufmerkſamkeit nur der Erzeugung einer guten
Flachspflanze

Um nun feſtzuſtellen, welches die beſte Flachsbaumethode iſt,
welche Anſprüche der Lein an Boden und Bearbeitung macht, wie
auf ſeine Qualität durch künſtliche Düngemittel ev. ein Einfluß aus-
geübt werden kann, bedarf es natürlich ſyſtematiſch angelegter Flachs-
anbauverſuche. Schon im Herbſt vorigen Jahres konnten wir berichten,
vaß zu dieſem Zweck, ſpeziell zur Förderung des Flachsbaues in der
De Sachſen, der Herr Handelsminiſter von Berlepſch, Herrn
andes Oekonom erath von endel, aus Privatmitteln

den Betrag von 1000 Mk. zur Verfügung geſtellt hat. Es iſt nun
jetzt durch die Landwirthſchaftskammer ein beſtimmter Verſuchsplan
aufgeſtellt worden unter Berückſichtigung der bisher als bewährt be-
fundenen Anbau und Düngungsmethoden. Die Bemühungen, zur
Ausführung der Verſuche praktiſche Landwirthe heranzuziehen, ſind
von Erfolg begleitet geweſen, beſonders in den Theilen unſerer Pro-
i welche ſeit alter Zeit immer noch eine kleine
läche dem Flachsbau gewidmet haben: So hat zum
eiſpiel die Gemeinde Dachwig bei Erfurt 54 Einzel-

verſuche, deren jeder Morgen umfaßt, übernommen. Jm Kreiſe
Langenſal za werden ca. 30 Verſuche zur Ausführung gelangen. End-
lich ſind auch 43 Anmeldungen aus der Gegend von Schönewalde,
Kreis Liebenwerda, berückſichtigt worden. Jm nächſten Jahre werden
weiter noch 60--70 Verſuche angeſtellt werden können, bei denen
dann die Erfahrungen, welche bei den diesjährigen gewonnen werden,
Verw a ng finden ſollen.

Weiter iſt nun geplant, das bei dieſen Verſuchen geerntete Flachs
ſtroh auch der Baurſchen Kunſtröſte zu unterwerfen, und zwar ſoll
dazu die eine Hälfte einer jeden Parzelle benutzt werden auch dies
geſchieht unentgeltlich für die Verſuchsanſtalten, während letztere die
andere Hälfte durch die bisher nicht übliche Waſſerröſte zu verarbeiten
im So wird auch durch dieſe Verſuche etwas Brauchbares für die

ukunft ge wonnen werden in a auf die beſte Aufbereilungs
methode und in Bezug auf die Rentabilität des Flachsbaues.
Findet ſich in einer Gegend eine genüge de große Flachsanbaufläche,
ſo kann event. mit der Errichtung genoſſenſchaftlicher Röſtanſtalten
nach dem Patent Baur vorgegangen werde, um ſo eine neue land-
wirthſchaftliche Jnduſtrie zu ſchaffen, die dem Landwirt h den Nutzen
ſeiner Mühe und Arbeit ſichert.

Dieſe Flachsbauverſuche haben um ſo ſichere Bedeutung als die
Flachskultur beſonders in Frage kommen würde für die ärmeren
Gegenden unſerer Provinz, der Eichsfeld, dem Fläming u. ſ. w.,
denen durch die Weiterverarbeitung des Rüſtflachſes zu Schwingflachs e.
eine lohnende Arbeitsquelle ſich erſchließt.

Beſonders anzuerkennen iſt, daß auch die Regierung der Hebung
des Flachsbaues ein hohes Intereſſe entgegenbringt, in jeder Weiſe
ſich bereit erklärt hat, mit zu arbeiten an ſeiner Förderung theils
durch pekuniäre Unterſtützung bei Einrichtung genoſſenſchaftlicher
Röſtanſtalten, theils durch Bevorzugung von Webſtoffen aus in
ländiſchem Flachs bei Lieferungen für den Staat.

Telegramme.
Berlin, 14. April. Einer Meldung aus Wiesbaden

zufolge iſt dort geſtern Mittag die Kaiſerin Friedrich
und befichtigte das Modell zum Kaiſer-Friedrich-

enkmal.
Berlin, 14. April. Der „Nat. Ztg.“ zufolge ſind für das

Helmholtz- Denkmal bis zum 1. April 59865 Mark
eingegangen.

Leipzig, 14. April. Eine ſozialdemokratiſche Partei-
verſammlung, welche von ungefähr 1500 Perſonen beſucht
war, lehnte die Betheiligung an den ſächfiſchen Land
tagswahlen ab, forderte die Abgeordneten für Leipzig, Pinkann
und Goldſtein, auf, ihre Mandate niederzulegen und erklärte
ſich mit der Haltung des c re Schönlank
hen bezüglich der Nichtausübung der Abgeordneten-
mandate.

Hamburg 14. April. Zwei Wärterinnen und 9
Beſucherinnen der Gertigſchen Badeanſtalt
auf den großen Bleichen wurden wegen Vergehens gegen
S 218 des Strafgeſetzbuches verhaftet.

Wien, 14. April. Die Erzherzogin Maria Joſefa,
die Gemahlin des Erzherzogs Otto, welche den Deutſchen Ma-
jeſtäten in Vertretung der Kaiſerin von Oeſterreich die Hon
neurs machen wird, iſt aus Oedenburg hier eingetroffen.
Mittwoch Nachmittag um 2 Uhr findet in der hieſigen Deutſchen
Botſchaft ein großes Frühmal ſtatt.

Brünn, 14. April. Eine Textilarbeiterverfamm-
lung beſchloß, die probeweiſe Einführung des zehnſtündigen
Arbeitstages und Freigabe des 1. Mai zu fordern. Jm
Falle der M ehnen ſoll ein allgemeiner Ausſtand erfolgen.

Fenrd 14. April. Der deutſche Botſchafter in Wien,
Graf zu Eulenburg, reiſte mit dem kaiſerlichen Zugnach Wien a b. Der deutſche Botſchafter in Rom, von
Bü low, iſt nach Rom zurückgekehrt. Der kaiſerliche Zugwurde von der Menge entl uſiaſtiſch begrüßt. Die „Hohen-

geh und die „Kaiſerin Auguſta“ werden am Mittwoch in
ee gehen.

Konſtantinopel, 14. April. Der Sultan hat ſämmt-
lichen bulgariſchen Miniſtern, mehreren hohen Staatsbeamten
und Deputirten, dem Metropoliten von Ruſtſchuk ſowie dem
ehemaligen Erzieher des Fürſten Ferdinand Geheimrath
Fleiſchmann, hohe Or densauszeichnungen verliehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umngegen.
g. Bad Lauchſtädt, 13. April. Gründung eines lam d-

wirthſchaftlichen Verein s.) Einem längſt gefühlten Be
dürfniß iſt jetzt hier Rechnung getragen worden durch die Bereit

willigkeit des Herrn Bürgermeiſter Steinbrück und die Energie
des d e der landw. Verſuchsſtation Herrn Spallek,
nämlich die Gründung eines landwirthſchaftlichen Vereins unter dem
Namen „Landwirthſchaftlicher Verein zu Bad Lauchſtädt und Um
gegend.“ Einige 30 Landwirthe und andere intereſſirte Herren ſind
dem Verein beigetreten und ſteht zu erwarten, daß dieſer Verein die
weiteſten Kreiſe intereſſiren wird.

Eiéleben, 12. April. Jubelfeier des Gym
naſium s.) Unſere Lutherſtadt Eisleben iſt emſig mit den Vor
bereitungen für eine Jubelfeier des J ymnaſiums be
ſchäftigt. 350 Jahre ſind vergangen, ſeit D. Luther den Grund zu
dem nachmaligen Gymnaftum legte. Die Gründung fällt in den
Monat Februar, doch ſchien es ungeeignet, in dieſer Jahreszeit ſolch
Feſt zu begehen. So iſt beſchloſſen worden, das Jubiläum erſt in
der Woche vor Pfingſten, und zwar am 20. und 21. Mai d. J. zu
s um im Frühlingsſchmuck der Natur dieſen Tag feiern zu
önnen.

Seb. Liebeuwerda, 13. April. (Einweihung.) Durch den
Superintendent Uhle wurde am geſtrigen Tage der Diakonus Dietrich
aus Elſterwerda im Beiſein des Landraths v. Bredow, des Kirchen
raths, des Magiſtrats und unter Aſſiſtenz des Superintendenten Hoff
mannElſterwerda und Paſtor Obermann-Saxdorf vor zahlreicher
Gemeinde in feierlichſter Weiſe in ſein neues Amt eingeführt. Somit
wären nun beide geiſtliche Stellen, die längere Zeit vakant waren,
hoffentlich für lange Zeit wieder beſetzt. Jn demſelben Gottesdienſte
ſprach der Superintendent Uhle dem nach Merſeburg verſetzten Kreis
phyſikus Dr. Dietrich Dank aus für deſſen erfolgreiche Thätigkeit als
Patronatsälteſter und verkündete der Gemeinde, daß zu dieſem Amte
nunmehr der Landrath v. Bredow gewählt ſei, welcher auch bereit
willigſt das Amt als Patronatsälteſter übernommen habe.

k. Vom Brocken, 13. April. (Originalwetterbericht.)
Ein Wetterumſchlag, der uns auf de m Brockengipfel wiederum in den
höchſten Winter verſetzte, iſt am Sonnabend Joarigr Woche einge
treten. Bei ſtürmiſchem Südweſtwinde ſank die Temperatur unter
Null, während am Nachmittage Schneeſtürme einſetzten, wie fie
im verfloſſenen Winter kaum ſchlimmer hauſten. Nachdem geſtern
bei weſtlicher Windrichtung fortdauernd Schnee gefallen war, trat
heute früh bei Nordoſtwind der Froſt auf 4 Grad Kälte, eine für
Mitte April ungewöhnliche Stärke. Das Minimum in der Nacht
ſtel bis auf 5 Grad. Cine Beſteigung des Brockens iſt unter dieſen
Verhältniſſen durchaus nicht anzurathen, da der vom Winde hoch
aufgewehte und dabei loſe Schnee die Paſſage ſchwieriger als jemals
im verfloſſenen Winter geſtaltet.

Landwirthſchaftekammer für die ealle a. S., 14. April.
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, hat die ſeit dem

31. Januar d. J. ihre Thätigkeit ausübende Land wirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen mit dem heutigen Tage
einzelne Spezialbureaus in das hierzu vom Kreistage des Saalkreiſes
gemiethete Gebäude Sophienſtr. 11 verlegt, nachdem das eigene Grund
ſtück Karlſtraße 16 ſich ſchon lange für den ſtetig ſteigenden Geſchäfts
umfang der Kammer als ungenügend herausgeſtellt hatte.

Das Centralbureau mit dem Geſchäftszimmer des Direktors,
Landes-Oekonomie-Raths von Mendel-Steinfels iſt in der
Karlſtraße 16 verblieben, während bie Kaſſe, die ſämmtlichen Sonder
Ausſchüſſe ſowie auch der Verband der landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaften der Provinz Sachſen ihre Dienſträume im Hauſe
Sophienſtraße 11 beſitzen.

Zur Zeit ſind folgende Ausſchüſſe mit den vom ehemaligen
landwirthſchaftlichen Central-Verein der Provinz Sachſen über
nommenen Beamten in Thätigkeit.

Ausſchuß für das Vereinsweſen. Beamter zugleich Stellvertr. ter
des geſchäftsführenden Direktors Dr. Rabe.

2. Ausſchüſſe für Landeskultur und Verſuchsweſen und für Obſt
und Gartenbau. Beamter Aſſitſtent Haare.

i für die Thierzucht. Beamter Dr. Fiſcher und von
rathen.

Ausſchuß für das Arbeiterweſen. Beamter Dr. Schulte.
Ausſchuß für landwirthſchaftl. Buchführung und richtige
Steuererkärung. Beamter Dr. idtchmidt.
Ausſchuß für das Maſchinen und Gerätheweſen. Beamter
Dr. Gerber.

Zum CentralKaſſtrer iſt der frühere Sparkaſſen Kontroleut
Stünitz beſtellt. Die Dienſtgeſchäfte des Verbandes der landwirth
ſchaftlichen Genoſſenſchaften werden wie früher von den Herren
Wanderlehrer Zecher, Reviſoren Huſcher und Son der
mann und Molkerei-Inſtruktor Otto fortgeführt.

S e e

L Greiz, 12. April. (Bei der vorgenommenen gerichtlichen Durch ſuch un g) der Wohnung der Schweſtern
Mortag, von denen ſich die eine von ihrer Wohnung auf die
Straße ſtürzte und die andere in der Elſter ertränkte, wurde ein
Baarvermögen von 95000 Mk. vorgefunden, davon 40 000
Mk. in Werthpapieren im Waſchtiſch. Außerdem iſt noch ein unbe
laſtetes Haus im Werthe von ca. 60 000 Mark vorhanden. Jn ihrer

ohnung herrſchte die größte Unſauberkeit. Dies, ſowie die Ab
geſchloſſenheit des Schweſternpaares laſſen auf einen geiſtigen Defekt
ſchließen, der ſie zu der folgenſchweren That veranlaßte. Auch die
53 desſelben ſollen ſich vor mehreren Jahren ſelbſt entleibt

aben.

n Coburg 13. April. (Betrügeriſcher Bürger
meiſter.) Der Bürgermeiſter Seidel von Neuſtadt bei Coburg
wurde heute von der Strafkammer wegen Anſtiftung zur Unter
ſchlagung amtlicher Gelder in mehr als 48 Fällen und gewerbs
mäßiger Hehlerei, ſowie wegen falſcher Beurkundung von Standes
amtsfällen zu einer Geſammtſtrafe von 4 Jahren Zuchthaus und
Verlüſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 6 Jahre verurtheilt. Seidel
hatte ſich von ſeinem Stadtſchreiber nach und nach 2200 Mark Gas
e geben und ihn auch die Beurkundung im Standesregiſter aus
ühren laſſen. Der Gerichtsſchreiber erhielt für Unterſchlagung und

Beihilfe zur falſchen Beurkundung neun Monate Gefängniß.
Weimar, 13. April. (Vom Rothen Kreu z.) Hier

wird im Laufe des bevorſtehenden Sommers, und zwar vorausſicht
lich Ende Juli oder Anfang Auguſt, die ſchon ſeit längerer Zeit
geplante Zuſammenziehung ſämmtlicher zum großherzoglich
weimariſchen Landesverein vom Rothen Kreuz hrigen anitäts
kolonnen zum Zwecke einer gemeinſchaftlichen Uebung ſtattſinden.
Es wird dies das erſte Mal ſein, daß dabei die Verwendung eines
S prtetsdetachements auf dem Gefechtsfelde zur Anſchauung gebracht
wird.

Weiningen, 13. April. (Ausgebrochen.) Aus dem
Zuchthauſe ünter-Miaßfeid iſt einer der gefährlichſten Einbrecher, der
u langjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte Preßler, trotz aller Vor
chtsmaßregeln ausgebrochen.

V Zittau, 13. April. Nachdem dem Raubmörder
Kögler] ſein Ausdruchsverſuch mißglückt iſt, giebt ſich derſelbe alle
Mühe, die Unterſuchung gegen ihn nach Möglichkeit zu erſchweren
und hinauszuziehen. Neuerdings behauptet er, bei einem Bombenattentat bei

Haus in die Luft geſprengt zu haben. Wie erinnerlich, wurde in der
Nacht zum 1. Oktober 1891 gegen den Hofzug, der den öſterreichi
ſchen Kaiſer nach Reichenberg führte, ein Attentat verſucht und am
17. Juli 1893 wurde gegen das Haus des Exporteurs Jakob Mahla
in Gablonz ein Bombenattentat unternommen. Bei dieſen
deiden Verbrechen hätte Kögler möglicher Weiſe betheiligt ſein können.
Nachdem er mit ſeiner Selbſtbezichtigung hervorgeireten war, wurde
die e n in dieſer Richtung ſofort J 73 Dieſelbe
hat jedoch mit Beſtimmtheit ergeben, daß der Verbrecher den beiden
Attentaten fern ſteht. Dagegen iſt nunmehr endgiltig feſtgeſtellt, daß
Kögler, der ſich nach ſeiner V zur Zeit des ihm zur Laſt
gelegten Mordes auf dem Töpfer bei Oybin in Ungarn aufgehalten
haben will, in den Tagen vor und nach dem Morde fich in der Um
gebung von Zittau umhergetrieben hat und daß jener Mord zweifel
los von ihm begangen worden iſt.

Halleſche Lokalnachrichten vom' 14. April.
Der Rochdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

T StadtverordnetenVerſammlung In der geſtrigen
öffentlichen Sitzung wurden zu dem a Pölkerſchlachts-
denkmal bei Leipzig 500 Mk. Beitrag bewilligt. Gegen
die Bewilligung ſprachen und ſtimmtendie deiden

eiligt geweſen zu ſein und in Gablonz an der Neiße ein
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ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Verſamm-
Iun g. Dieſelben ſprachen ſich dann auch vergeblich gegen
eine Ermäßigung des Preiſes für vom Verein für
Volkswohl verbrauchtes Gas um 50 Proz. aus,
welche bewilligt wurde, nachdem Herr Stadtverordner Sachs
darauf hingewieſen hatte, daß die Beſtrebungen des genannten
Vereins doch in jeder Beziehung darauf hinausgehen, den minder
begüterten Mitbürgern unſerer Stadt Wohlthaten und Erleichterungen
u ſchaffen. Ein Antrag der beiden Sozialdem o-
raten, das Regulativ betreffend die Erhebung

des Bürgerrechtsgeldes aufzuheben, wurde mit
allen gegen die Stimmen der Antragſteller ab
gelehnt, nachdem Herr Oberbürgermeiſter Staude darauf hin
gewieſen hatte, daß wahrlich, nachdem kaum zwei Jahre ſeit den
hingehenden Berathungen über dieſe Frage vergangen ſeien, kein

Grund vorliege, erneut zu erörtern, od das damals neu aufgeſtellte
Regulativ zweckentſprechend oder änderungsbedürftig ſei. Zum Schluß
wurden dem Magiſtrat eine Reihe von Vorſchlägen zur
Berückſichtigung überwieſen, die von der Kommiſſion aufgeſtellt waren,
welche die Sachlage betreffs der bein Brande in der großen
Steinſtraße im Frühjahr d. Js. zu Tage getretenen Uebel
ſt ände, nämlich Verſagen der Hydranten und in Folge davon ein
d de ha erkbklotet Waſſerbeſchaffung für die Spritzen zu prüfen

at.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 13. April. (Sitzung der erſten Straf-

kammer). Betrng und Urkundeufälſchung. Aus der Straf-
haft wurde als Angeklagter vorgeführt der Arbeiter Friedrich
Wilh. Jordan aus Giebichenſtetn, um ſich wegen eines gemein
ſchaftlich mit dem Arbeiter und Fleiſcher Wilh. Grun von hier
am 9. November verübten Betrugs und Urkundenfälſchung zu verantworten. Jordan erſchien am genannten Tage in der Wöhnang
des Kaufmanns G. und ſagte zu dem d öffnenden Mädchen, er
dringe das Holz, das Herr G. beim Inſpektor beſtellt hätte. Das
Mädchen wollte daſſelbe nicht annehmen da ihr nichts davon be
kannt war. Jordan wurde aber noch unverſchämt, er könne das
Holz doch nicht wieder zurücknehmen und dergleichen. Dadurch ließ
ſich das Mädchen einſchüchtern, verabfolgte den Kellerſchlüſſel und
das Holz wurde abgeladen. Von hier aus begaben ſich Grun und
Jordan 29 dem Komptoir und ließen ſich für eine
S Fuhre Holz 9 Mk. 50 Pf. von dem Buchhalter zahlen. Die

uittung ſchrieb Grun nach Jordans Diktat und ſtellte ſie aus im
Namen der „Arbeitsſtätte für Volkswohl“. Nachher bemerkten die
Mädchen des Kaufmanns G., daß höchſtens acht Körbe geliefert ſein
konnten. Es un hegre bei G. ein Brief am anderen Tage von
dem Holzhändler Bänicke in der Heinrichſtraße ein, in welchem ſich
dieſer dagegen verwahrte, als habe er das Holz geſchickt. Es wurden
nun genauere Ermittelungen angeſtellt und die Betrügerei entdeckt.
Jordan, der gegenwärtig 9 Monate Gefängniß verbüßt, weil er die

Arbeitſtelle des Vereins für Volkswohl“ in der Halle gelegentlichves Verkaufes von Holz gemißbraucht hatte, beſtritt, daß er zu
dem G.'ſchen Mädchen geſagt habe, er bringe das beſiellte Holz,
mußte aber hinterher doch wenigſtens zugeben, daß ſie, ehe ſie
u G. kamen, in der Steinſtraße einmal zwei und einmal
ünf Körbe à 40 Pfg. verkauft hatten, daß dieſe ſomit b ſtimmt an
der Fuhre gefehlt haben. Nach dieſem theilweiſen Zugeſtändniß in
Verbindung mit den Zeugenausſagen war an der Schuld beider An-
geklagten kein Zweifel. Grun, der bereits zweimal vorbeſtraft iſt,
wurde zu 6 Wochen, Jordan hingegen, der vielfach ſchon mit den
Strafgeſetzen in Konflikt gerathen, namentlich wegen Betruges, be
fand ſich in ſtrafſchärfendem Rückfalle, er ſchien auch die Seele des
ganzen Unternehmens geweſen zu ſein. Bei ihm wurden deshalb
mildernde Umſtände ausgeſchloſſen und das Urtheil gegen ihn auf
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 300 Mk. Geldſtrafe eventl. noch 40
I haus bemeſſen, ihm auch die Ehrenrechte auf 3 Jahre
aberkannt.

Gnt gemeint, aber nicht richtig. Lediglich nur um ihrer
Tante, bei welcher ſie in Koſt und Logis lag, das entſprechende
Wochengeld geben zu können J die 17 jährige MarieBüſchel von hier das ſchwere Verbrechen der Fälſchung eir er
öffentlichen Urkunde. Jhre Tante hatte ſie beauftragt, einen Paletot
auf dem Leihamte zu verſetzen. Für denſelben wurde eine Leihge
dühr von 3 Mark gezahlt und eine Taxgebühr von 6 Mark feſtgeſetzt.
Letzteren Betrag veränderte das Mädchen in 4 Mark und erſteren in
2 Mark. Die dritte Mark legte ſie am Sonnabend zu dem Koſtgeld
z Als Frau Sch. das Pfand wieder einlöſen wollte, wurde auf

em Leihamte die Fälſchung bemerkt. Das Mädchen, welches aller
dings wegen Diebſtahls ſchon
3 Wochen Gefängniß beſtraft.

Wegen Entwendung mehrerer Stücke Schinken und Speck,
die dem Arbeiter Schwarz in Holzweißig und eines Paares alter
Stiefel im Werthe von 50 Pfennig, die dem Arbeiter Krüger ge
hörten, wurde der Arbeiter Gottlob Hohmann aus Schladitz
g. 3 Monaten und 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Infolge ſeiner

rbeitsloſigkeit war H. mit ſeiner aus noch ſechs Köpfen beſtehenden
Familie in arge Noth gerathen, ſodaß der Hunger laut an die Thüre
pochte und um dieſen zu ſtillen, vergriff er ſich an den fremden
Sachen. Die Strafe erſcheint an ſich hart aber der Uebelſtand war
der, daß H. ſich in ſtrafſchärfendem Rückfalle befand, in welchem
3 Monate Gefängniß das gelindeſte Strafmaß iſt. Da hier zwei
Fälle vorliegen, mußte ſomit noch eine kleine Erhöhung eintreten.Der Angeklagte mochte eine ſolche e nicht erwartet haben, denn

er kündigte beim Verlaſſen der Anklagebank ganz naiv an, er werde
r n ſeine fünf Kinder mitbringen wenn er ſeine Strafe ab

tzen müſſe.
Die Macht des Gewiſſens. Eine am 23. November 1891 zu

Lettin ausgeführte Strafthat fand heute ihre endliche Sühne durch
Verurtheilung der wirklich Schuldigen. Gegen Abend des genannten
Tages bemerkte der Gutsbeſitzer Hagen in Lettin, als er mit ſeinem
Knechte Altenberg die Ställe revidirle, daß neben dem Kartoffelkeller
ein Sack mit Kartoffeln gefüllt ſtand. Beide gingen in den Keller
und trafen dort zwei Perſonen an, deren eine dem Knechte die Lampe
aus der Hand ſchlug, während die andere mit einem Stock unbarm
herzig auf Hagen einſchlug, wovon dieſer eine drei Centimeter lange
Wunde auf dem Kopf und einen Bruch des rechten Ellenbogens davon
trug. Es gelang den Dieben, denn ſolche waren es, wie ein zweiter
halb gefüllter Sack erkennen ließ, zu entwiſchen, ohne ihre Perſönlich
keit feſtſtellen zu können. Als einzige Anhaltepunkte für die Thäter
waren eine im Keller verloren gegangene Mütze und ein von Hagen dem
einen der Diebe aus der Strickjacke ausgeriſſenes Stück vorhanden. Der
Knecht Altenberg wollte in der einen Perſon den Arbeiter Jünemann
aus Lettin erkannt haben, und dieſer wurde auch auf jenes Zeugniß
hin am 17. Oktober 1892 zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt, ob
gleich er ſeine Unſchuld betheuerte. Schon hatte er ſeine Strafe an-

etreten, da ging von dem Schwager desſelben, dem Fabrikarbeiter
Ulbert Ohme, der zu jener Zeit in Hagenau beim Militär

diente, ein Brief in Lettin ein, daß ihm das Gewiſſen keine
Ruhe laſſe, und er könne nicht ſehen, daß ein Unſchuldiger ſo
hart leiden ſolle. Die damaligen Thäter ſeien er und der Fabrik
arbeiter Emil Henze geweſen. Infolge dieſes Bekennt-
niſſes wurde bezüglich Jünemann das Verfahren wieder aufgenommen
und derſelbe am 12. Februar 1894 von der hieſigen Strafkammer
freigeſprochen. Gegen Altenberg aber wurde eine Unterſuchung wegen
Meineid eingeleitet. Eine Verurtheilung konnte jedoch nicht ſtatt
finden, da ärztlicherſeits feſtgeſtellt wurde, daß Altenberg nicht
zurechnungsfähig war und möglicherweiſe bei Ablegung des Eides
und ſeines Zeugniſſes gegen Jünemann ſchon geiſtig nicht ganz
intakt geweſen iſt. Henze und Ohme verfielen nun ihrerſeits, nach
dem ſie frg Militärzeit abſolvirt, dem Strafrichter. Beide wurden
am 18. Februar d. Js. vom hieſigen Schöffengericht abgeurtheilt.
Henze erhielt wegen verſuchten Diebſtahls 3 Monate, Ohme wegen
deſſelben Verbrechens und vorſätzlicher Körperverletzung, denn er
war derjenige geweſen, der Hagen geſchlagen hatte, ein Jahr Ge
fängniß zuerkannt. Ohme wurde im Anbetracht dieſer hohen Strafe
ofort in Haft genommen, weil Flu 74 begründet erſchien.

eide Angeklagte legten gegen dieſes Erkenntniß Berufung ein, weil

vorbeſtraft iſt, wurde diesmal mit

ſie behaupteten, zu Unrecht wegen Oiebſtahls verurtheilt worden zu
ſein. Sie hätten damals die bei Hagen in Dienſten ſtehenden
Mädchen beſuchen wollen, ſeinen von dieſem und dem Knecht
Altenberg überraſcht worden und in den Khartoffel-
Keller geflüchtet. Gegen dieſe Rechtfertigung ſprach der ſchon aus
dem Keller geſchaffte Sack und der noch im Keller ſtehende halb
gefüllte Sack, woraus zu ſchließen, daß ſie gerade beim Einſacken
überraſcht worden waren. Der Gerichtshof hob zwar das erſtinſtanz-
liche Urtheil auf, aber nur mit der Maßgabe, daß das Strafmaaß
herabgeſetzt wurde. Henze wurde zu 3 Wochen, Ohme zu 8 Monaten
Gefängniß verurtheilt und letzterem die ſeit dem 18. Februar erlittene
r voll angerechnet. Der Haftbefehl wurde ebenfalls
aufgehoben.

Gotha. Abgeurtheilt von hieſ. Strafkammer ſind nunmehr
die ehemaligen Vorſtands- und Aufſichtsrathsmitglieder des Spar
und Vorſchußvereins, n Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter
Haftpflicht zu Gera bei Elgersburg. Der genannte Verein hatte
ſ. Z. durch einen an das frühere Auffichtsrathsmitglied Schneide-
mühlenbeſ. Joh. Kaufhold in Martinroda gewährten geſetzwidrigen
Credit Verluſt erlitten. Das Erkenntniß lautete gegen
den Hauptſchuldigen den genannten Kaufhold, auf ſechs Monate
Gefängniß und 300 Mk. Geldbuße, ev. weitere zwei Monate Ge-
fängniß. Der Direktor des Vereins wurde mit drei Monaten Ge-
fängniß und 150 Mk. Geldbuße, ev. noch einem Monat Gefängniß,
der Kaſſirer mit zwei Wochen Gefängniß, der Kontroleur mit einer
Woche Gefängniß und 10 Mk. Geldſtrafe gleich zwei Tagen Ge-
fängniß belegt. Freigeſprochen wurden die Aufſichtsrathsmitglieder
ſie hatten, nachdem ſie von der PVreditüberſchreitung Kenntniß er
halten, ihren Widerſpruch dagegen geltend gemacht.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seecwarte in Hamburg.

Mittwoch, den 15. April Wärmer, wolkig. Stellenweiſe Regen
fall, windig. Sturmwarnung.

Wafferſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut. Falk. Wuchs

Stranßſurt 12. April 1.70, 13. April 1,76. S 2
Halle h e 13. r 2,78. 4, 2,78. 77 6,00Trotha a 3,80. 4 374. 0,24Ulsleben 42. 2,76. 18. 365. 0,10

Elbe
Ruhig 12. April 1,70. 13. April 1.67.Dresden 228229 c 1 0,40. l I 0,38. 08 rWittenberg h e e E 3,10.Barby e 282 u I 3,bi. e 3,61. 0,10Magdeburg 4 2.94. 3,02. S 0,08Wittenderge 2 3,29. r 3. 20. 0,00 0,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Betreffs der Verhandlungen im Jnterefſſe der griechiſchen

Staatsglänbiger wird mitgetheilt, daß in nächſter Woche eine Be
rathung von Delegirten der verſchiedenen deutſchen Jntereſſenten
Gruppen mit dem Berliner deutſchen Schutzkomitee ſtattfinden wird,
um eine Baſis für die Detail-Forderungen, welche die Gläubiger mit
Ausſicht auf Erfolg feſthalten können, zu finden, nachdem über haupt-
ſächliche Prinzipien- Fragen ein Einverſtöndniß bei den Delegirten-
Verhandlungen in Paris erzielt worden iſt. Freilich war dieſe Ver
ſtändigung über Prinzipien verhältnißmäßig einfacher und hat doch
mehrere Jahre gebraucht. Ob nunmehr über die ſchwierigeren Spezial
forderungen ein baldiges Einvernehmen erreichbar ſein wird, ſcheint
nach dem bisherigen Verlauf der Verhandlungen allerdings nicht ganz
zweifelsfrei.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 13. April

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebende, P. Schlachtgewicht.

Zum BVertanſe I. Qual. I. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. P. a. b. kauft verkauſt

17 Rinder, S 17davon 3 Ochſen, S S
2 Färfen, S s 29 Kühe, 30 27 9 T3 Bullen, 318 Kalben, 40 S S S 19Hammel, Sdaſe, S

davon Lämmer, S S S124 Schweine, davon S S S S124 Landſchweine, S 46 S 4 S 42 100 24
Ungariſche. S
Eeſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 13. April 1896.

Trrente dreſſe ver 50 g in Mark ſür

s s z s 22Zum BVerkauſe Z S 7 8 S S8z SKanden: s s s s s s uc W c G 5 6 85J. Quantat II. Qualität II. Quanität L.

450 Rinder, davon 40149215 Hchſen S 66 S 6 S 54 189 2614 Kalbcn. 62 S 5.9 S 62 12 7187 Aühe 59 S 592 S 45 127 1 2674 Dullen 01 98 S 65 73 1269 Kalber? 43* a 38 c 34 S 267 2624 Schafoieh?. 29 S 2 S S S 421 23102 Scaqhweine,* davon 1013 121025 Landſchweine. 45 S 42 a 46 1I1013 12Bakonier

2268 Stück Schlachtvieh. Naftkälber bis 4b Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren derechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 Rg Tara.
Eeſchäftsgang: und langſam

Markktberichte.
p. Magdeburg, 11. April. Zucker. (Original-Wochen-

bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt hatte in letzter
Woche ein feſtes Ausſehen bei 20 bis 25 Pfg. höheren Preiſen. Die
Umſätze waren zahlreicher ſie würden einen größeren Umfang erreicht
haben, wenn nicht das Angebot aus erſter Hand ein beſchränktes ge
blieben wäre. Unter dieſen Umſtänden ſchritten die ziemlich kauf
luſtigen Jnlandsraffinerien zu Käufen aus zweiter Hand, während der
Export hauptſächlich Nachprodukte bevorzugle. In neuer Waare,
Lieferung OktoberDezember, war das Geſchäft lebhafter bei einem
Preisaufſchlag von 15 bis 20 Pfg. ſowohl Jnlandsraffinerien wie
der Export ſich gleichmäßig an den Käufen. Als gegen
Wochenſchluß das Angebot ſich mehrte, wurde die Stimmung ruhiger
in Folge der Zurückhaltung der Käufer. Jmmerhin ſind einigeFabriken bereits mit Verlaufen von größeren Poſten Lieferungswaare

vorgegangen, woraus erſichtlich iſt, daß man einen Preisſtand von
annähernd 11,75 für theilweiſe Verkäufe geeignet hält. Auch die
öſterreichiſchen Fabrikanten legten hierzu in letzter Woche eine größere
Verkaufsluſt an den Tag, ſodaß mit Rückſicht auf dieſen Wettbewerb
die deutſchen Verkäufe ganz gerechtfertigt erſcheinen. Die Tendenz auf
dem Terminmarkte war eine feſte, wenn auch die Preiſe ſich nur
10 bis 15 Pfg. höher ſtellten. Es machten ſich hauptſächlich
Deckungen für April und Mai ſeitens der e Spekulation

eltend, welche man mit den ſtattgehabten äufen nach Amerika
n Verdindung dringt. Angeblich ſollen auf's Neue 20000 bis

25 000 Tons Rübenzucker nach Amerika begeben worden ſein, für die
man zunächſt Deckung an der Terminbörſe ſuchte. Daraufhin ver
ſteifte ſich der Markt und er dürfte ſich wieder ruhiger geſtalten, wenn
die Deckungen erſt vollzogen ſind. Dieſes Schauſpiel wird ſich im
Laufe der nächſten Monate noch ſehr häufig wiederholen, denn die
regelmäßige Verſorgung Amerikas in Rübenzucker ſteht nunmehr außer
allem Zweifel. Auf der einen Seite geht der Truſt ſehr vorſichtig zu
Werke, um nicht die Zuckerpreiſe e treiben, während anderſeits die
Inhaber von Waare auf Preiſe halten. Die Preisſchwankungen
werden daher auch in nächſter Zeit lebhafter hervortreten. Die
Witterung iſt in allen Ländern günſtiger geworden, ſodaß nunmehr
die Rübenausſaaten in größerem Umfange vor ſich gehen werden.

Nordhanſen, 12. April. etreidebericht von Wede-
kind Co. Der Getreidehandel bleibt vernachläſſigt, obgleich das
Angebot ganz gering und die Nachfrage ynbedeutend iſt. Die Saaten
ſtehen zum großen Theil befriedigend und gehen auch die Beſtellungs
arbeiten rüſtig vorwärts, dagegen läßt die Witterung zu wünſchen
übrig und wäre den Landleuken wärmeres Wetter angenehm. Die
heutigen Notirungen betragen für Weizen 155 158 Roggen
130 134 Gerſte 135-—150 Hafer 125—128 A. per 1000 kg
netto erſte Koſten.

Magdeburger Handelsbericht vom 12. April. Weizen
deutſcher Landweizen netto 155 160 engliſcher 145--153
Weißweizen 150 155 Rauhweizen 142148 Roggen
inländiſcher und hiieſiger Landroggen netto 122125 ausländiſcher
121 124 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 147 173
Mark, Landgerſte 138--145 Futter- und geringe ausländiſche
109--112 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120
bis 127 ausländiſcher Mais bunter amerikaniſcher
90--91 runder 80--92 Viktoria-Erbſen, 128 bis
143 A. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
rei 10,25 10,50 ungewaſchene 9,50 Gedarrte

unkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,00
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50-14,75 M
Rapskuchen 9,00--10,00 c. per 100 Kilogramm.

S Prgapedweg 13. April. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15-—16 Lieferung März- April à 7,90.
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,20 auf geſchloſſenen Peru-Guano
7 93 7,90 ammoniak. Superphosphat 9 9 6,35
Superphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58—60 6,00 amerikaniſche Mahlung 58--60 4 à 5,65
Mark, Erdnußkuchenmehl 53-56 9 6,05 Ac., Seſamkuchen-Mehl
48/52 à 5,35 Kokoskuchen deutſche 6,00 importirte 5,00
Palmkernkuchen deutſche 23-264 4,10. Reis-Futtermehl 24-27
4,15 Rappskuchen 38-42 4,30 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 73. April. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine etwas höher gekündſgt Tonnen, Sündigungspreis Mk.
bez., loco 145--1639 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 368 Mk. bez., geber
davelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mal 1895157,25 157,50 Mk. dez., per Junl 156,25— 156,75 Mk. bez. Jull 168,75-—156,25 Mk.
bez., September 153,75--154,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco Termine feſt,To. Kündigungspreis Mk., loco 117-122 Mk nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 118 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 12055 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer k. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts preis Mk. vez., per Mai 1896 122,75--122 25 Mk. bez.
Juni 123 Mk. bez. Juli 124,25 123,75-—124 Mk. bez. Sept. 125,25--125,25 Mk. bei.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 113--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer rer 1000 Kllegr. leee unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt

geringer Umſatz,

Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 115--145 Mk. nach Qualität bez.
Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 116—126 Mt. bez., feiner 327
bis 138 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bisguter 117—126 Mt. bez., feiner 127- 138 Mt. bez., geringer u k. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117—128 Mk. dez., feiner 129- 138 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. dez., per dieſen Monat k. bez., Durchſchnittspreis

Nk., dez. per Mai 121 Mk. bez. Juni 121,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 90--95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 91-94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 89,75 bez.

Magdeburg, 13. April. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 153--15
Mk., neuer Mk., Weißweizen 152—-155 Nt., glatter engliſcher Weizen 147--163 M
Rauhweizen 142 147 Mt., Roggen alter 122127 Mk., neuer Mt., Chevaller
gerſte 145--172 Mk., Landgerſte 134——142 Mk., Haſer 320-127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 23. April. Weizen loco behauptet 153 156 Mk., per April- Mai
156,900 Mk., per Sept.Okt. 155,50 Mk. Roggen loco ſfeſter, 118--120 Mk.
April-Mai 118,00 Mkt., per Sept.Okt. 123,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
115 Mk.

Köln, 93. April. Weizen alter dieſiger loco 16,50, neuer diefger ſremder
loco 16,00, per Mai. Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,60 per
Mal. Hafer alter hieſiger loco 13,25, neuer dieſiger fremder 14,00.

Mannheim, 33. April. Weizen per Mai 15,50, Mk. per Juli 15,45.
Roggen per Mai 12,70 Mk., per Juli 12,70 Mk. Haſer per Mal 12,45
per Juli 12,45 Mk. Nais per Mai 9,00, per Jull 9,00.

Hamburg, 12. April. Weizen loco ſeſt, dolſtein. loco neuer 154--157 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 132136 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 84—85. Haſer feſt. Gerſie ſeſt.

Wien, 13. April. Weizen per Herbſt 7,27 Gd., 7,29 Br., per MaiJuni 7,11
Gd., 7,13 Br., per Frühjahr 7,11 Gd., 7,15 Br. Roggen per Herbſt 6,-20 Gd., 6,22
MaiJuni 6,68 Gd., 6,66 Br., per Frühjahr 6,80 Gd., 6,82 Br. Nais per
MaiJuni 4,29 SGd., 4,31 Br., per Juli-Auguſt 4,48 Gd., 5,650 Br. Haſer per
Herbſt 6,07 Gd., 6,09 Br., per Frühjahr 6,73 Gd., 6,75 Br., per MaiJuni 6,63 Gd.,
6,6d Br.

Peſt, 13. Aprik. Weizen loco ſeſt, per Herbſt 6,98 Gd., 6,99 Br., per Frühjahr
6,75 Gd., 6,77 Br. Roggen per Herbſt 5,79 Gd., 5,8) Br., per Frühjahr 6,48 Sd.,
6,50 Br. Hafer per Herbſt 5,66 Gd., 5,70 Br., per Frühjahr 6,34 Gd., 6,36 Br.
Mais per MaiJuni 1896 3,97 GSd., 3,98 Br., per Juti-Aug. 4,17 Gd., 4,19 Br.

Paris, 13. April. (Anſfangsbericht.) Weizen ſallend, per Aprik 18,10, per
Mal 18,25, per MaiAnguſt 18,55, per Sept. Dez. 18,60. Roggen ruhig per
Mai 10,35 per Sep.-Dez. 10,60.

Paris, 13. April. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per April 18,15 per Mal
18,36, per Mal- Auguſt 18,650, per Sept. Dez. 18,60. Roggen ruhig, per April

10,35, per Sept.-Dez. 10,75.
Amfterdam, 13. April. Seizen auf Termine unverändert, per Mai 157, per

Nov. 357. Roggen loco flau am Termine niedriger, per Mai 102 per Juli 102.
Antwerpen, 13. April. Weizen weichend. Reggen ruhdig. Hafer

ruhig. Gerſte rudig.
London, 13. April. An der Küſte 5 Weizeladunyen angeboten

Weizen loco per April 75
Mais per April 37

Mai e

New-York, 13. April. (Telegramm).
per Mai 72 per Juli 717 per Scpyt. 71
per Mai 36 per Juli 37 Nehl 2,65. SGetreideſracdt I.

Chicago, 13. April. (Telegr.) per Weizen per April 65 per
per April 28,.

Zucker.
Hamburg, 13. April. (Schkußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 2825

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,72 per Mai 12,80,
per Juli 13,05, per Auguſt 13,18, per Dezemb. 11,85, per März 12,12 Matt.

London, 13. April. 96 Prozent Javazucker loco 132, ſtetig, Rüben Rohzucker
loco 125 matt.

Paris, 13. April. (Schlußbericht.) Nohzucker ruhig, 88 Prozent loco 321 à 32
Weißer Zucker ruhig. Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 34 per Mai 38
per Auguſt 347 per Januar 32.

Kaffee.
Hawmburg, 13. April. (Nachmittagsbericht. Vood average Santos per Na

66,59, ver Sept. 62,75, per Dez. 588,75, per März 58,60. Ruhig.
Havre, 13. Rpril. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Zlegler u. Co

Kaffee good average Santos per Moi 81,25, per September 77,50, per Dez. 73,75.
Behauptet.

Havre, 13. April. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.) Kaffee in Rew
Dork ſchloß mit 5 Voints Baiſſe.

Amfterdam, 13. Aprik. Java- Kaffee good ordinary 53,00.
Petrolenm.

BVremen, 13. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Feſt. koece
5,60 Br. Tendenz Still.

re 13. April. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,66.
Stettin, 13. April. Petroleum loco 9,20.
Antwerpen, 13. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,75

Verkäuferpreis. Tendenz Rudig.

Spiritus.
Verlin, 13. April. Spiritus mit 50 Mark Verbranuchsabgabe per 500 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündignngs-
preis 39, per Mal 39,3—39,4— 39,9 Mk. vez., per Juni 38,6 Mk. bez., per Juli 38,8 Mk. bez.
per Auguſt 39 Mk. bez., per Sept. 39,2—39,1 Mk. bez, per Oktober 39 Mk. bez.

Hamburg, 13. April. Spiritus ſtill per AprilMai 16* Br., per Mai-Jnnt
16 Br., Juni-Juli 167 Br., per Sept. -Oktoder 17 Br.

Stettin, 13. April. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſimn-
ſteuer 31,40.Breslau 13. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per April 50,50, do. de. 70 Nark Verbrauchsadgade ver April 31,00.

Parid, 13. April. Spiritus ruhig, per April 32,00, per Maf 32,00, per
Mai Auguſt 32,25, per Septembder- Dezember 32,75.

Oele. Oelſgaten. Fettwagaren.
Berlin, 13. April. Küdöl per 100 Kg. mit t. Termine behauptet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Lece mit Faß ohne Faß per Mat
45,2 4 5,1 Mk., per Oktober 45,6 Mk.



Hamburg, 13. April. Rübst (unverzollt) ruhig, loco 4700.
e April. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,30, per Oktober 49,30.

13. April. Rüböl loco unverändert, per April Mai 45,20, per
Sept.Okt. 4Varte 13. April. Rüböl behauptet, ver April 58,25, per Mai 53,50, ver
Maj Auguſt 51,76, per September Dezember 52,00.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 13. April. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mt. nach Qualität

Viktoria-Ereſen 145— 160 Mk., Futterwaare 120-132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
amm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Me., Linſen

60 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 13. April. Kochlinſen 18,00--22,00 Mk., Kocherbſen 16,00- 18,00,

Mark, Speiſebohnen 22,00-—23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. April. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,90—68,00 R. per 100 Kllo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk. Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhaufen, 18. April. Kartoffeln 3,60-3,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 13. April. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt Ia 142 Mk.,

Lieferung per Äpril-Juni 14,25--1450 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare prompt
14,26- 14,50 Mk., Lieferung per April- Juni 14 25--14,50 Mk., SuperiorStärke
740 15,00 Mtk., SuperiorMehl 14,75-15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 13. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mt. Bauch

fleiſch 0,99 1 20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
r 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

/60 per Schock.Hamburg, 13. April. Schmalz. Steam 27,00 Mk., Fairbank 24,50 M., ArmourSpezial 28,50 v Chamberlain, Roe Co. 28,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 33,00—37,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

Squire Schmalz in Tierces 29,00 Mark, in 112 Pf. 29,50 Rark, in Eimern
56 30,50 Mk., in Eimern à 28 3 Mk. unverzollt. Leipzig, 13. April. Kammzug-Terminhae h e n i 5a. ne hen erſ Pie, Tubahy gort 338 t e Niei 33529 Pfg. Fairbants 26 Spee clear middling loco 26 Pfg.

Korn u per Nan N. NRargarine ruhig h h M. per Februar
S Sremen, 13. April. Valmwolle, upiand middling loco 31 Pfg. Wolle, Umſatz

Antwerpen, 13.
BVerlin, 13. April. h Mt., Aale 1,40-2,80 Mk., der 100

g6 Ballen.die V 256 12 e h u z ä an ESivervool. 13. An il. (Sqhlußb.) Baumwolle. Umſaz 8000 Ballen, davon für
urg, 15. April. Steinbutt 125 Pfg. eleine 80 Pfg., Seezungen, große 150 Spekulation and Erport Mede Trerttantighe Lieferungen

Ffer kleine i. Kleiße, große 70 Pfg. kleine 25 a 40 fo J per AprilMai 4 4, Verkäufervreis, per Sept. Oktober 4—4 Verkäuferpreis,
r r n m e irre Zienleg öe MaiJuni Verkäuferpreis, Htt.Rov. l Derkäufervreis-e en Suecae l e S en. Snmer, letente 210 g. u en e geeeeie. Wey gen an ä, 4 Verteufetye7 uli- Auguſt 4 uferpreis, a 92 d.a Sedaſa P per ne 12 Pfg., Lengſiſch 14 Pfg., Knurrhähne 9 Pfg. Rochen Run Sepr Jertauferpreis,

7 Mehl. Metalle.e tlich. et Nr. 0 und j per 100 gKilogramm Amſterdam, 13. April. Baneazinn 88,.brutto ne ckndie S Sen, e Nk., rer dieſen Monat London April. Silber 31 Sſtrl. Ehili- Kupfer 448.. Sſirl., per 3 Nonat
16,39 bez. per Mal 16,39 16,35 bex., ver Juni 16,45 bez. per Juli 16,55 bez. 44 Lſtrl., Blei, ſpan. 11 Lſtrl., engl. I Lſtrl. Zinn 59 Lſtrl., Zink 152 Lſtrl.,

Nr. 0 150 Mk. höher als Rr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Roggenkleie 8.40——8,70 bez., Weizenkleie 8,40-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.

per MaiAuguſt 40,05, per September Dezember 40,80.

Weigenmehl Nr. 00 21,00— 19,60 bez. Rr. O 18,76—18,75 dez. Feine Narken über Queckſilber I. 6 Lſtri. 171, sh., II. 6 Lſtrl. I6 sh.

Notiz bezahltdbhremeht Nr. 0/1 16,50 16,00 bez., do. feine Marken Kr. o 17,50--16,50 bez. 46 sh. 4 d.

Paris, 13. April. (Schlußb.) Nehl feſt, per April 39,50, per Mai 39,75,

Elas zow, 13. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 11. April. Wechſel auf London Ah
Bnenos-Ayres, 11. April. Goldagio 227

Stroh. Heu.Berlin, 13. April. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66——4,32 Rk., Heu 3,80-5,80 Nr. für Vormittags
100 Kilogramm.

Garde Bank Induſtrie Actien

Verantwort lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe; für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9-12 Uhr
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im Landwehrbezirk Halle finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 1 Halle a. S. (Stadt)

Die nahe Konto Verſanmiongen 1996

Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):
Erſatz Reſerve aller Waffen.

Am 15. Morgens 8 Uhr für den Jahrgang 1889.

15. u 19 1890.15. NMittags 12 1891.Morgens 8
3 2 2

D5

Unterbezirk 3 Giebichenſtein.
Kontrolplatz Wallwitz (Gaſthof „Zur Birke“):

II I 1892.die Jahrgänge 1893, 1894 und 1895.

Am 16. April 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften: Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichſchwerz, Frößnitz,
Gimritz b/Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf, Trebitz a/P.,

aus den Ort-
ehlitz, Räthern,

Wallwitz.
Am 16. April 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Kabrgänge

ſchaften Löbnitz a. d. G., Merkewitz, Morl, Möderau,
Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſtewitz.

Kontrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „ZZum Mohr“):
Am 17. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885

und 1886 aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
Am 17. April 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888 und 1889

aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
Am 17. April 1896, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1890, 1891, 1892, 1893,

1894 und 1895 aus der Ortſchaft Giebichenſtein
Am 18. April 18906, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
g ſchaften Cröllwitz, Dölau, Lettin, Lieskau, Schiepz

2

ſchaften Granau, Mötzlich, Nietleben, Seeben, Tornau, Zſcherben.
Am 18. April 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Ort-

ſchaft Trotha.

Zur n s r zu erſcheinen:a) die Reſerviſten und die zur Di
Mannſchaften,

b) die Land und Seewehr 1. Aufgebots,
c) die Erſatz Reſerviſten.

Halle a. S., den 4. März 1896.

18. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Fahrgänge aus den Ort-

ispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen

Königliches Bezirks--Kommando.

Bekanntmachung.
Die am Diemitzer Wege, zwiſchen der Berliner Chauſſee und der Nagelfabrik

in Diemitz ſtehenden 31 Stück Pappelbäume ſollen am

Donnerstag den 16. d. M., Vorm. 10 Uhr
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Halle a. S., den 13. April 1896.

Genzmer.
Der Stadtbaurath.

M.Lüm Gut
in Holſtein, 1 Stunde von Hamburg,
5 Minuten vom Bahnhof, faſt an Chauſſee
gelegen, Beſter Beſitz im Orte mit lauter
neuen vorzüglichen Gebäuden und ſehr
ſchönem Wohnhaus, ſowie prachtvollen
Weiden und Wieſen. 160 Morgen Acker.

100 Mark
erſpart Jeder, der ſich ein erſtklaſſiges Fahrrad,
bei zweijähriger Garantie von der Fahrrad- Groß
Handl. von Herm. Lippold, Meckelſtr. 14
zulegt. Läger: bei Gewehrfabrikant Tormnau,
Leipzigerſtraße 88 und Optikus SchneiderGr. Ulrichſtraße 20. 4296

36 Stück Rindvieh. Milch geht nach
Hamburg, per Liter 11 und 12 Pfg.
Forderung 90,000 Mark, Anzahlung
40,000 Mark, Feuerkaſſe 37,000 Mark. Das
4 Pferde und 12 Schweine. Agenten
verbeten. Näheres durch Hofbeſitzer
A. Wahnschaſe, Tangſtedt bei Pinne

berg, Hamburg. [4639
ne Ein Gut
mit lebendem und todtem Inventar ſowie
Maſchinen, auch leer, iſt billig zu verkaufen.
Näheres beim Beſitzer [4528

C. Bruns, Eilenburg, Burgſtr. 9.

Gesucht
um 1. Juli eine Wohnung von 6--7Wer nebſt Zubehör und möglichſt
Garten in geſunde Lage von Halle.

1 neavtrre
a zäkh

etall Putzmittel

Aelteste u. grösste Putzpomade- Fabrik.

W aller
ist laut Gutachten des geriechtlichen
Sachverständigen Herrn Dr. Bischof
die im Jahre 1876 von uns erfundene, in
allen Welttheilen verbreitete

wthe Universal- weise
Metall-Putzpomade.

Um nicht werthloso Nachahmungen zu er-
qalten, achte man genau auf unsere Firma

und Schutzmarke. [45 41
Adalbert Vogt Co.,

Berlin-Friedrichsberg.

Anerbieten unter Z. 4600 nebſt Preis
angabe an die Expedition dieſer Zeitung. e

34-36000 Mt.
Grundſtück innerh. der
Hälfte der Werthtaxe

Offerten erbeten an die Exped. d.

Peuſton im Oberharz. Nil vie Hittheilungen,

n 3 j.a. g. Fam. find. angen. Sommeraufenth.
J

e. For r uern enſ.geh. werden. Keine Gaſt oder en Nuster und Preise
wirthſch. Penſ. n. Uebereink. Off. d

F. H. O. poſtl. Andreasberg. S 2

werden auf ein neues J Buohcruckerei Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

v ln e aller Kaufmännischen Drucksachen

empfiehlt sich

geſucht. (4789 zur elegantesten und schnellsten Herstellung

Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. S. W. U. S. W.

billigsten Preisen. X X
stehen jederzeit franeo zu Diensten.

J Ä

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. M I Beilgge.
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Die Anadoliſche Auno.
10) Roman von Hans Wachen huſen.

Am Morgen zur üblichen Zeit erſchien Franz. Sorgfältis
hatte er aus ſeinem Geſicht jede Spur der Gemüthsbewegung
vom Abend vorher verwiſcht, es zeigte das gewohnte dienſtbe
reite Lächeln, als er an das Lager ſeines Herrn trat, der ſich
erſt ſpät zu erheben pflegte.

„Das iſt Alles, was ich geſtern zu erreichen vermochte, als
ich den Kammerdiener als Gaſt einlud Jch mußte natürlich vor
ſichtig ſein. Dieſen Brief mit ungariſchem Stempel in ungariſcher
Sprache hatte Herr von Dorog geſtern Abend in ſeinem Kverloren. Jhn zu leſen bin ich leider nicht im Stande So
ſchloß er ſeinen VBericht.

Gregor ſchämte ſich heute des Vertrauens, in das er dieſen
jungen Menſchen gezogen, indeß es war einmal geſchehen.

„Meine Beſorgniß war wohl eine etwas übereilte!“ ſagte er
noch ſchlaftrunken, den Brief nehmend. „Mein Frühſtück! Jſt
die Mutter ſchon auſ Doch geh

Franz fühlte ſich ein wenig getäuſcht in der Bedeutung
ſeiner Miſſion. Er eng Gregor öffnete doch geſpannt den
Brief. Aus freundſchaftlichem Intereſſe hatte er ſich ein Jahr
lang mit der ungariſchen Sprache beſchäftigt, da er den Wunſch
gehabt, das Land einmal kennen zu lernen. So viel, um ſich den
Inhalt paſſabel u überſetzen, traute er ſich an Sprachkenntniß
ſchon zu und dieſe ließ ihn nicht ganz im Stich. Der Schreiber
war in. anderer als Ladislaus, ſo entzifferte er die geſpreizte
d Er begann mit überſchwenglichen Freundſchafts
verſicherungen und endete in wenigen Zeilen mit der dringenden
Ditte, ihn aus der großen Geldverlegenheit zu retten, in die er,
Stefan, ſeinen treuen Oheim geſtürzt, denn auch er habe ſein
kleines Beſitzthum mit Schulden überbürden müſſen und da die
Zeit ſehr bedenklich u werden drohe, ſo verſtecke jeder lieber ſein

eld, anſtatt dem Andern zu helfen.
„„Hilf Du alſo, Herzensſtefan, Deinem treu verſchwiegenen

Oheim Ladislaus,“ p endete der Brief, der bei Gregor jeden
Zweifel n lieSur er ä r W ve ſtieg ihm das Blut zur
tirr packte ihn eine eiſige Furcht ſchon vor dernächſten Zukunft. 2 gt v
„eEin unbegreiflicher Leichtſinn ſtöhnte er. „Keine Frage

mehr, der Vormund hat Recht! Arme Emmy! Und in ſo
kurzer Zeit iſt ihr ganzer Glückstraum zerronnen! Aber wem
lage ich von dem, was ich geleſen Jhr und der Mutter
Jch will ihn ſelbſt ſprechen, er muß mir beichten, obgleich ich
vorherſehe, daß er mir wie ein Aal entgleiten wird! Und
was heißt das: Deinem treu verſchwiegenen? Hat er ein Geheim
niß zu bewahren Der Ausdruck klingt faſt wie eine in aller
Freundſchaft ausgeſtoßene Drohung!

J brachte eben das Frühſtück. Er ſah mit einer ge
wiſſen Zufriedenheit die kaum verſteckte Aufregung ſeines Herrn.
Der Brief war alſo dennoch ein wichtiger geweſen. Er empfand
zweifachen Troſt; auch Andere waren mit Unglück bedroht und
dann er hatte einen wichtigen Dienſt geleiſtet und das brachte
ihn ſeinem Herrn um ſo viel näher, daß er im Nothfall auch von
ihm Dienſte zu erwarten berechtigt war.

8.
Drei Tage waren verſtrichen. Gregor hatte eine ernſte
Unterredung mit dem Vormund gehabt, die aber zu nichts ge-
führt hatte, denn dieſer hatte vorläufig jede Einmiſchung als
ihm nicht gebührend abgelehnt. Herr von Dorog als Kavalier
ſei unantaſtbar, ſo lange er nicht geſchäftlich mit ihm in Be-
rührung komme, erklärte er, und dies ſei nicht zu erwarten, da
die dunklen Geſchäftsleute, die Abends ihre Börſe im Keller
reſtaurant des Hotel de P. am Gensdarmenmarkt zu halten
pfiegten und zwiſchen denen und Herrn von Dorog er die Spur

einer Beziehung gefunden zu haben glaube, gerade ihn für jetzt
wenigſtens vermeiden würden. Einer von ihnen habe
dings und nur ganz gelegentlich bei ihm Auskunft über

ne dieſes Herrn geſucht, aber er habe dieſe ablehnen
müſſen.

Man müſſe die Quelle des Uebels in Ungarn ſuchen und
dieſe meinte er, auf den Brief des Ladislaus anſpielend, habe
ja Gregor in der Hand. Vielleicht hatte er beruhigend hinzu
geſetzt, ſei es gerade Herrn von Dorog's Unglück, daß ſeine Be
ſitzungen in Ungarn lägen, denn wenn er dort Millionen an
Grundeigenthum beſäße, ganz abgeſehen von den inneren politiſ
Zuſtänden dieſes Landes, werde jeder Geſchäftsmann bei der
traurigen a ſeg desſelben ſich auf keinerlei Pfandver

abindung einlaſſen. Schließlich ſei ihm dieſer Herr islaus
von Dorog damals auf der Hochzeit wie ein armer Schlucker er
ſchienen, der vielleicht durch Drohungen den reichen Neffen be-
äſtige, man könne alſo auf den Brief desſelben nicht all' zu viel
geben.

decken wollte, bat er, ihm wenigſtens einen dieſer dunkeln
ſchäftsleute zu nennen, um bei demſelben horchen zu können.

„Hm, aber nur Vorſicht!“ hatte dieſer
der Macher oder Schlepper dieſer Leute iſt, wie ich ein
gewiſſer Lampy, ein WeinAgent, der mit Herrn von Dorog
merken Sie wohl auch durch Lieferungen ſchon in Beziehung
ſtehen ſoll. Sie finden ihn Abends in den Keller-Räumen, von
denen ich ſagte, in welchen nach dem Theater die beſte Geſell
ſchaft verkehrt. Später ſammeln ſich dieſe ehrenwerthen Hals
abſchneider in den hinteren Räumen, in denen beim Tempeln
auch vornehme Gimpel gerupft werden, welchen man Feder
Tinte reicht, um ihre Schuld durch Wechſel zu verbinden

„Dieſer Lamby,“ fügte er hinzu, ſoll übrigens ſchon einmal
zur Nachtzeit in ſeiner r und verwundet
worden ſein, vielleicht aus Rache eines Gerupften, der ihm das
verlorene Geld wieder hat abnehmen wollen, denn Uhr und
Börſe, die auf ſeinem Nachttiſch gelegen, ſind unangetaſtet am
Morgen vorgefunden worden. Ich erinnere mich nur dunkel,
dieſer Mann gilt bei Erwachſenen eben für eine der ſchlimmen
Exiſtenzen, die als Fänger im Dienſte der Wucherer ſtehen, bei
Tage ein anſtändiges Geſchäft treiben, ihre Privatwohnungen
aber aus guten Gründen in den Ausläufern der Stadt, am
liebſten in neuangelegten noch unfertigen Straßen ſuchen, in
denen ſie unbeobachtet ſind. Dieſer Mann ſoll früher in guten
Verhältniſſen, als Gutsbeſitzer gelebt haben, als Agent für Ungar
wein und Champagner findet er Zutritt bei an rig l
verkehrt ſogar mit ihnen in den erſten Hotels, macht ſich überall
dienſtbar, verſchafft Darlehn auf Fauſtpfänder und Zpporwedn
kennt die geheimen Verlegenheiten ſo mancher Kavaliere und hat
ſeine Hand überall. Daß er jenen nächtlichen Raubanfall in
ſeiner Wohnung nicht ſtrenger hat unterſuchen laſſen, das hat
natürlich ſeine Gründe, denn dieſe Leute vermeiden gern die
Berührung mit den Gerichten und Staatsanwälten. Uebrigens
erinnere ich mich in dem Bericht über Feſtſtellung des
Thatbeſtandes jenes nächtlichen Ueberfalles, für den ich mich
inſtinktmäßig intereſſirte geleſen haben, daß dieſer Herr
Lamby jeden Verdacht etwaiger Mitwirkung ſeines Dieners
mit großer Parteinahme für dieſen niederzuſchlagen bemüht
geweſen iſt, obgleich die Polizeibehörde aus den Perſonal
Akten deſſelben erſehen daß derſelbe in einer anderen Sache
ſtark belaſtet war.

Herr Grevel brach hier ab. Gregor indeß ſchien noch auf
Weiteres zu warten.

„Jch habe Jhnen, Herr Baron, hiermit einige Andeutungen
und Fingerzeige gegeben, die Jhnen vielleicht von Nutzen ſein
können. Jch habe erſt kürzlich Gelegenheit gehabt, mich zu über
zeugen, welch wichtige Dienſte geheime Agenten und Detektivs
zu leiſten im Stande ſind und zwar als der bekannten Tänzerin F.,
deren Bankier ich bin, auf der Reiſe nach Paris ihre Diamanten

Als Gregor eingeſehen, daß der Vormund ſich den u
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geſtohlen wurden, aber auch zugleich erfahren, welch ein Ratten
könig einer raffinirten Diebes und Schwindlerbande hier ihr
Weſen treibt, denn als ſie durch die Vermittelung dieſer Detektive
ihre Brillanten nach vierzehn Tagen wieder erhielt, fand ſich,
daß ſie falſch, die ächten Steine meiſterhaft durch andere erſetzt
waren

„Es hat mich dies ein wenig abgeführt von unſerem Thema,“ſetzte er lächelnd hinzu, indeß es 3 ja für Sie und Jhre

Jugend inſtruktiv, hierüber zu erfahren. Herr von Dorog iſt
zwar gewiſſermaßen noch fremd hier und ſeine Perſpektive eine
vornehme, wenn er alſo wirklich in Verlegenheiten gerathen ſein
ſollte, ſo wird er ja vorſichtig genug geweſen ſein, ſich nur guten

inden anzuvertrauen. Leider wird freilich der des Geldes
e gewöhnlich von den ſcheinbar beſten Händenhne aß er es merkt, in die ſchlechten ausgeſpielt. Hoffen

wir das Beſte und wünſchen Sie weiteren Rath, ich ſtehe zu
Dienſten

Als Gregor des Vormunds Privatbureau verlaſſen, war
ihm noch troſtloſer zu Muthe als Der Mann hatte
mit ſo verbindlichem Lächeln ihn doch auf das Aergſte
vorbereitet, namentlich ſeine n Worte hatten ihm ſogar
das Schlimmſte in Ausſicht geſtellt. Und doch wars ihm un-
denkbar, daß es ſo ſein könne. Als er geſtern ſeine Schweſter
beſucht, hatte er dieſe viel heiterer gefunden Stefan hatte
ſich ohne Zweifel vor ihr gerechtfertigt, ihre Zweifel, ihr
Mißtrauen beſeitigt, ihren Frauenſtolz verſöhnt, ſo wenigſtens
glaubte er in Mrs. Leas Augen geleſen zu haben, als er dieſe
erſtaunt fragend angeblickt, nachdem Emmy ihm von der erſten
HerbſtSoiree geſagt, für welche Stefan zu morgen Einladungen
ausgeſandt.

Heute alſo gab es Gäſte in der pompejaniſchen Villa. Daß
er keine Einladung erhalten, beruhte auf alter Verabredung, nach
welcher er und die Mutter ſtets als die liebſten Gäſte will-
kommen waren aber unbegreiflich war ihm Eins. Steckte Stefan
ſchon ſo tief in Schulden, daß er ſogar ſchon in Wucherhänden
war, woher nahm er den Sinn, die Stimmung, ſich mit Gäſten

umgeben! Und war Emmny wirklich ſo ſchwach gegen ihn,
aß ihr Stolz ſich ſoweit herabgelaſſen, dieſe Fremde bei ſich

empfangen zu wollen, von welcher er in den weiteſten Kreiſen
ſchon ſo Abenteuerliches gehört? Sicher hatte ſich der
noch keins von den tonangebenden oder vornehmen Häuſern ge-
öffnet, und Emmy ſollte ſie zuerſt empfangen, ſie gewiſſermaßen
in die Geſellſchaft einführen, für die ihr vielleicht außer ihrem

r Schau Reichthum jede Legitimation fehlte? SeinFmiiemſieoh fühlte ſich verletzt, denn wer konnte wiſſen, ob ſie

nicht doch eine Abenteuerin war. Und welcher Art war in Wirk-
lichkeit die Beziehung Stefans zu ihr, über die ſchon ſo viel ge
redet war

Er, Gregor, hatte geſtern im Klub e aus den
Unterhaltungen der Bekannten über ſie zu erlauſchen geſucht,
die rückſichtsvoll das Geſpräch abgebrochen, wenn er ſich genähert;

Sner Jugendfreunde hatte ihn bei Seite genommen
ragt:
eißt denn Du von dem Skandal verzeih', daß ich es

ſo nenne von Deines Schwagers Jntimität mit dieſer Ama
n Jeder möchte rein an ſeiner Stelle ſein denn ſie iſt
chön zum Verzweifeln und hat einen Weltchic wie kaum eine

Andere. Sie vergiebt ſich nichts, es iſt wahr, ſie behandelt die
Anbeter zuweilen wie die Schulbuben, wenn Einer wagt, ihr all
zunahe zu kommen, ſie muß auch eine diſtinguirte, obgleich uns
fremdartig erſcheinende Erziehung genoſſen haben, aber all' das
häuft den ganzen Neid der Uebrigen auf Deinen Schwager, und
er verſäumt nichts, um dieſen noch zu reizen. Was ſagt denn
Deine Schweſter dazu, die ſie ſogar ſchon bei ſich empfangen
haben ſoll Hoffentlich wohl nur aus Klugheit; denn man kennt
doch ihre Zurückhaltung. Und Deine Mutter, die den Dorog
ſo verwöhnt hat! Jch habe Dir nie ein Hehl daraus ge-
macht, daß ich, ſeit er zu Eurer gehört, mich nicht mehr
ſo heimiſch in Eurem Hauſe gefühlt, wie ſchon in meiner Knaben-
zeit Du warſt den ganzen Sommer ar dem Lande, und
ich war verreiſt, ich ſah Dich nicht, wohl aber ihn mehrmals,
zuletzt flüchtig noch in BadenBaden, wo man auch ſchon von
dieſer Amazone ſprach. Hältſt Du ihn denn für wirklich ſo un
geheuer reich Er verſpielte in Wetten ganz bedeutende Summen

Aufrichtig geſagt, ſah mir Deine Schweſter dort recht ver
ſtimmt aus, wenigſtens zeigte ſie keine Theilnahme, ſie vermied
auch jede Unterhaltung mit mir, während wir doch als Kinder
W ſo gut verſtanden, daß ich immer ihr Ritter ſein
mußte

Jmmer dieſelben Anſpiegelungen und indirekten Fragen

mußte Gregor über ſeinen Schwager hören; er war zu zaghaft
Rede zu fordern. So hatte er es auch ſeinem Freunde

gegenüber gethan
Emmy war alſo ſchon auf der Sommerreiſe verſtimmt, nicht

glücklich mehr geweſen, und das hatte ſie nach ihrer Rückkehr zu

verheimlichen geſucht. u„Beſſer wär's, es käme Alles gleich ans Tageslicht rief
er, dieſer Unterhaltung eingedenk, auf dem Wege vom Vormu
nach Hauſe, wo er doch der kranken Mutter ſchwache Nerven
ſchonen mußte. Und wie widerwärtig war ſeinem vornehmen
Empfinden, was der letztere ihm zugemuthet, mit ſolchen
Wucherern ſich in Berührung zu ſetzen, um ſich über Stefans
offenbar bedrohte Lage Klarheit zu verſchaffen.

Aber er hatte dafür ja ſchon San eingeweiht. Der
Burſche war ſchlau und gewandt, verſchwiegen 7
r wenn er gut bezahlt wurde, Franz ſollte das Alles über
nehmen.

S hatte den Eindruck der Begegnung im Siechenſchen
Bierhauſe e kaum überwunden, und dazu hatte er eine
Unannehmlichkeit gehabt. Zwiſchen Garten und Stallung hin
und her ſchlendernd, ſah er plötzlich eine jugendliche
geſtalt durch das Eiſenportal kommen, die in kokett der
Herbſttracht direkt auf ihn zuſchritt. Als ſie den Halbſchleier
hob, erkannte er ſeine durchgegangene Schweſter Das
et ſtockte ihm im Munde, als er ihren Gruß erwidern
ollte.

Unzufrieden muſterte er, der „rechtſchaffene“ Menſch, die
Leichtſinnige, die jedenfalls nur zurückgekehrt, um ihm hier zur
Laſt zu fallen.

„Schämſt Du Dich nicht, mir noch vor Augen zu kommen
fragte er, argwöhniſch ihre Toilette betrachtend.

„Nicht im Geringſten; ich bin ſchon ſeit vier Wochen hier,“
lachte Nanny, eine hübſche Blondine mit einſtudirtem Augen
aufſchlag. „Du brauchſt nicht zu glauben, ich wollte etwas von
Dir. Dazu biſt Du mir nicht der Mann. Mein Bräuti
der jetzt hier bei Renz als Clown engagirt iſt, verdient G
nug, um Dich über die Achſel anſehen zu können und ich
für Tableaux in der Statiſterie angeſtellt. Wir ſpeiſen Mittag
und Abend in T.'s Hotel, wie viel and're Dendig ute.
Uebrigens hat mein Bräutigam mir dramatiſchen Unterricht
eben laſſen, und nächſtens wirſt Du mich auf der Bühne wieder
ehen, S277 Ke, t kro! F ächtlich

„So Na, ich gratulire!“ rief Franz verächtlichDu denn die kranke Mutter ſchon geſehen, die es wohl t

lange mehr mitmachen wird
Franz, der dieſe ſelbſt längſt vernachläſſigt, fragte das mit

ſo viel Pietät.
„Mich von ihr noch einmal hinauswerfen laſſen? Jch danke

dafür Nanny verzog ſpöttiſch den hübſchen Mund und rümpfte
ihr Stutznäschen. „Jch komme im Vorbeigehen auch nur zu
Dir, um Dir von Deinem guten Freund Trundel zu erzählen.
Ein paar nette Kinder waret ihr! hat ſeit Kurzem in der
Stallung bei uns ein Unterkommen gefunden als er
geſtern gegen Schluß der Vorſtellung aber von einem
S wurde und dieſer ihm erlaubte, erſt ſeinen Rock in der
Stallgarderobe zu ſuchen, flüſterte er mir zu, ich ſolle Dir ſagen,
was ihm geſchehen, damit Du Beſcheid wüßteſt. Was Gutes
werdet Jhr Beide zuſammen nicht a haben,“ ſetzte ſie
höhniſch hinzu, als ſie den Bruder ſo überraſcht ſah „Adieu
indeß! Jch habe noch eine Beſorgung, Du weißt ja, wo Du
mich finden kannſt. Daß ich nicht vergeſſel“ wandte ſie ſich
noch einmal zurück. „Deine Eroberung, die Du gemacht haſt,
als Du bei der Gräbert ſo durchfielſt, hat mich ſo th end
nach Dir gefragt. Das arme Ding iſt beim königlichen
hatte aber einen ſchlechten Fall gethan und lag draußen bei
ihrer Mutter bis ſie geheilt worden. Jch gratulire Dir zu der
Eroberung.“

Sie wandte ſich zum Ausgang und er ſtand da, die Händeauf dem Rücken, ihr mit ſtarrer Vliene nachſchauend.

e verſucht knirſchte er. „Jſt's nicht gerade als hätte ſich
es

Und da ſah er denn ſeinen Herrn in das Portal treten,
ſtehen bleiben und dem hübſchen Mädchen nachſchauen, das ſchnip
piſch lachend an ihm vorübergeſchritten.

„Wer war denn die und was wollte ſie hier im n
fragte Gregor mit einem Geſicht, als ſei ihm das Mädchen
bekannt. Franz ſpielte den Vorſichtigen, er zuckte die Achſel.

Vielleicht eine Bekanntſchaft von Er deutete zum
Souterrain hinab. „Jch ſah ſie von da heraufkommen.“
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war die kleine Statiſtin von Krolls,die ten verſchwan
Gregor ſchritt zur h des Hauſes.

S wartete n umſonſt unten im Korridor, daß ſein
e W rufen, irgend einen Befehl für ihn haben werde er

wie jetzt immer, unruhig ſein Zimmer meſſend;ve enden gen des Vormundes ließen Gregor gar keine

habe einen S x Auftrag für Dich,“ begann er.
e genau auf, was ich Deine Belohſoil eine doppelte ſein, wenn Du die c findeſt, welche i

Gwger begann jetzt mit der Entrüſtung eines n

Mannes, der einen nahen Angehörigen durch eine Schurkenbumgarnt und ins Verderben gezogen ſieht, zu erzählen, und gann

lauſchte r beſtätigend durch Kopfnicken, bis endlider Name Lamby fiel. Da trat dem aufmerkſamen Zuhörer der
letzte Tropfen Bluts aus dem Antlitz. Er zog das Taſchentuch,

hr u über die Stirn und ſtellte ſich, als rege die Sache
auf. Erſt als Gregor hinzu e jener Lambyſtehe r dem Gericht ſchon von früher auf panntem Fuße,
er wieder aufzuathmen.a ha nie e Lamby gehört

hre De n e S en neJ,en i n Dieſenwäre es, wenn Du Du ſetzteſt. Unter Euch Dienern Ptrſgt ja S capech

de S ſtellte ſich, als überlege er, dann ſchüttelte er leiſe

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten).

Ein Gannerſtückchen.
Skizze aus dem Pariſer Leben. Von Dr. Heinrich Ruhe.

Der Schlachtermeiſter Boudinot, eine dicke, unförmliche Ge
ſtalt ſaß eines Vormittags in ſeinem Laden in der Rue St

in Paris und blickte gleichgiltig auf das lebhafte undWogen Getriebe auf der Gaſſe. Da trat ein zwölf
jähriger Knabe in den Laden, deſſen Aeußeres ver
rauenerweckend war. Sein Teint verrieth ſofort den Süd
länder. Sein Rock, eine alte, zerriſſene Uniform, war um die
Taille mit einem Riemen zuſammengehalten; auf dem Kopfe
trug er einen Filzhut von zweifelhafter Farbe, unter welchem
ſtruppiges, du aar und unter dem linken
Arme hielt er eine ſchmugtzbedeckte Geige. Als Boudinot den

en anblickte verfinſterte ſich ſein Antlitz; er ſprang vome e e und indem er mit drohender erde nach der Thür

z riem infamer Vengel, wirſt Du ſofort machen daß Du fort
vier iſt weder für Bettler noch für Spitzbuben etwas

zu ho en.“

Mit verſchmitztem Lächeln antwortete der Knabe in ge-

vor r ch:will nicht rn und d viel weniger ſtehlen ſondern

te S en kaufen.“s iſt ch v Anderes,“ meinte der Meiſter in
lichem Tone, hackte das gewünſchte Fleiſch ab und wickelte es

in einen Papier.
Der Junge ſtreckte die Hand nach den Coteletten aus.
„Halt, mein Bürſchchen! rief Boudinot abwehrend. „Erſt

16 Sous, und dann die Waare
Der Burſche kehrte alle ſeine Taſchen um; es fand ſich

allerhand in denſelben, wie verſchiedene Hoſenknöpfe, ein zer

br Spiegel, ein halber Kamm und andere werthloſe Gegen
ſtände, aber v kein Geld. Endlich begann er laut zu weinen
und zu jammich ünglücklicher, h habe das ganze Geld verloren

er in herzzerreißendem Tone. „O mein lieber, guter Herr,
haben Sie doch Erbarmen mit mir

e er e hatte nur Sinn und Verſtändniß für G d Silbermünzen Mitleid und Erbarmenkannte er t. Mit wachſendem Mißtrauen hatte er der

zugeſchaut, und als er endlich die Gewißheit
x daß der kleine Schlingel kein Geld beſaß, herrſchte

er ihn ana Dich zum Teufel, oder ſoll ich Dir erſt Beine
Du abſcheulicher Taugenichts

Der Kleine noch lauter es hätte einen Stein er
barmen mögen.

„Was ſoll ich nur beginnen n Wenn ichmeinem Vater kein ſuete e nn Fia er s todt.
O mein guter Herr, en Sie mir d Sous,einer Stunde bringe i J das c W Ahwiſgen lafe
Jhnen meine Geige als PfandMeiſter Boudinot nahm das Jnſtrument und betrachtete
daſſelbe prüfend von allen Seiten. Nun, das Ding war gewiß noch 30 Sous werth, er riskirte daher nichts, wenn er
16 Sous kreditirte. Ohne ein Wort zu ſagen, gab er dem
Jungen die Coteletten, und dieſer verließ mit tauſend Segens
wie den Laden.

efähr zehn Minuten ſpäter trat ein n reihe Herr
ein ariſtokratiſch aus und Fleiſe er hielt ihn
ha it n h Wochen Franzöſiſcheundlichkeit theilte er Boudinot in g
mit ſtarkem engliſchen Accent mit, er ſei hier fremd und habe

W ad e t demen Boulevards zu zeigen. Währ oudinoin piworkonmendſter Weiſe den ſchten W
blickte dieſer wie gebannt auf die J. n noch auf,/

den h e Herr fragte er endlichs Jhre ge, mein r fur er ingrößter Aufregung, indem er das Jnſtrument einer eingehenden
el r en Herr, twortete der Schlächter erſtaunt,

„Nein mein antwo er„ein armer Junge hat mir die Geige für 16 Sous
verpfändet.“

„Was, für 16 Sous rief der vor Verwunderung
faſt außer ſich. „Können Sie mir icht die Adreſſe des
Kleinen angeben, mein Herr

„Jch bedauere, gnädige der Knabe hat ſeine Adreſſe
nicht hinterlaſſen, aber er binnen einer Stunde wieder
zukommen, um ſeine Geige Jn ſpäteſtens fünfund
zwanzig Minuten muß er hier ſein.“

Der Fremde blickte nach der Uhr.

„Schade, ſo habe ich nicht er-widerte er W v Wiederum nahm er TrGeige zur r. ſich ſelber ſprechend fuhrfort We d wunderbares z ument ein Curie

Sch Donnerwetter, ein ſeltenes Prachtſtück, ein koſtbarer
atz!
Meiſter Boudinot ſperrwe vor Erſtaunen Naſe und Mund

auf; es regte ſich in ihm die Geld
„Was ſagen Sie da, diger Herr?“ rief er mit

gterid. Stimme. was oder wer iſt
87

„Guarnerius“ war ein großer Künſtler; ſeine n ſind
die beſten, die es nur giebt, aber ungemein nd daher
außerordentlich theuer.“

„Und dieſer berühmte Künſtler hätte auch dieſe Geigeverfertigt?“

„Ja wohl, mein Herr? Sehen Sie nur hierher, da
haben wir den beſten Beweis. Hier können Sie leſen
„Guarnerius fecit 1720.

Unſer Ter un blickte auf die ihm bezeichnete Stelle
im Jnnern des Jnſtrumentes, aber obwohl er ſich faſt die
Augen ausſah, konnte er dennoch nichts entdecken, als Schmutz
und Staub, ſowie einige Linien und Striche. Doch jederS ſchwand, als der fremde, feine Herr die Frage an ihn
richtete

„Was wollen Sie für das Jnſtrument haben? Jch zahle
Jhnen mit Vergnügen was ſie fordern.

„Leider muß ich Jhnen wiederholen, daß die Geige nicht
mir gehört,“ entgegnete Boudinot t traurig.

„Jch gebe Jhnen 200 en.“
„Unmöglich mein Herr
„300 Franken.“
„Es geht nicht.“
„Nun wie viel wollen Sie? Gut ich werde Jhnen 1000

Franken zahlen.“Der Fleiſcher ſchüttelte mit den Ko

„Nun, iſt das zu wenig? Gut, letztes Wort ich
gebe Jhnen für das Jnſtrument 2000 Franken. Hier iſt meine
Karte! Mit dem Nachtzuge fahre ich ab. Guten Morgen,
mein Herr

Meiſter Boudinot warf ſchnell einen Blick auf die Karte
Ah, der Fremde war ein Lord und logirte im ContinentalHotel
Unſer Fleiſchermeiſter verſank in ein tiefes Nachdenken und kam
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chließlich zu dem Reſultate, daß er noch eine volle Stunde warten
wolle käme dann der Junge nicht, um die Geige auszulöſen,
ſo werde er das Pfand als verfallen, ſog als ſein Eigen-t anſehen, und das Inſtrument dem Lord Nuppet n

nügt rieb er ſich die Hände ein ſolch einträgliches Ge
äft hatte er noch niemals in ſeinem Leben gemacht. Da

wurde die Ladenthür geöffnet, und der in Lumpen gehüllte
Knabe trat mit den Worten ein:

„Hier ſind 16 Sous, mein Herr! Darf ich nun um meine
Geige bitten

Der Meiſter machte ein bitterböſes Geſicht.
„Du kommſt ſehr ſpät, Du loſer Schlingel
Dann ſetzte er freundlich hinzu
„Sag' einmal, möchteſt Du mir Deine Geige nicht verkaufen Jch habe einen Buben, der ſoll Geigenſpielen lernen,

und da könnte ich das Inſtrument gerade gut gebrauchen.“
„Nein mein Herr!“
„Jch gebe Dir zwanzig Franken, mein Se t

Byt. as geht nicht, mein Herr denn die Geige gehört meinem
er.

Boudinot bot immer höher und ließ zur Unterſtützung ſeiner
Bitte das Geld im Kaſten klingen. langem Sträuben
überließ ihm endlich der Knabe ſein Jnſtrument für 450 Franken.
Wer war glücklicher, als unſer ehrlicher Schlachtermeiſter Ein
Profit von 1550 Franken beim Verkauf von zwei Schweins
koteletten das war noch nicht dageweſen!
Sofort ſchloß er ſeinen Laden und begab ſich nach dem Con

tinentalHotel.
„Jſt Lord Nuppet zu ſprechen fragte er den Portier,

während ſeine Stimme vor Auſregung zitterte.
e kenne keinen Lord Nuppet,“ lautete die Antwort.
Aber ſehen Sie, hier iſt ſeine Karte! Lord Nuppet muß

alſo hier wohnen.“
„Aha, Sie kommen wohl wegen einer Geige
„Jawohl, mein Herr

Sie ſind bereits der zwölfte Herr, der den Lord Nuppet
in dieſer Angelegenheit zu ſprechen wünſcht.“

„Und Lord Nuppet iſt nicht zu Hauſe
ord Nuppet eriſtirt überhaupt nicht. Sie ſind,

wie m Uebrigen einem geriebenen Gauner zum Opfer
a

Meiſter Boudinot war einer Ohnmacht r er mußte ſich
an die nächſte Säule lehnen, um nicht umzuſinken.

Aber es iſt doch ein ſeltenes Jnſtrument,“ brachte er
endlich mit ſtotternder Stimme hervor.

Der Portier brach in ein ſchallendes Gelächter aus.
„Ein ſeltenes Jnſtrument?“ rief er. „Natürlich mußte

Jhnen das der Gauner aufbinden, damit Sie ihm ins
Netz gingen. Mein Herr Sie dürfen mir aufs Wort
glauben eine ſolche Geige kaufen Sie in jedem Bazar für
vreißg Sous.“

Seine Leichtgläubigkeit und die ganze Welt verwünſchend,
wankte Monſieur Boudinot nach Hauſe.

Allerlei.
Deutſcher Humor. Wenn der Deutſche recht luſtig iſt, ſo

üngt er:
Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten,
Daß ich ſo traurig bin!“

Iſt er einſam und trauererfüllt, ſo fingt er:
„Wir ſitzen ſo fröhlich beiſammen.“

Wenn er fich in ein armes Mädchen verliebt hat, dann lautet
ſein Lied

„Da haſt Diamanten und Perlen,
Haſt Alles, was Menſchen Begehr.“

Wenn ihn auf einer Fußwanderung der Durſt plagt, ſo ſtimmt
er den Geſang an

„Jm tiefen Keller ſitz' ich hier.“

Singt er in rabenſchwarzer Nacht eine Serenade, ſo heißt es:

„Jhr Freunde, ſeht, wie herrlich ſtrahlt der Morgen
Im Arreſt ſucht er ſich mit dem Liede zu tröſten:

„Jch bin ein freier Mann und ſinge.“
Wenn ſeine Kinder nach Brot ſchreien, dann ſchafft er ſich Courage

mit den Worten
„Wohlauf noch getrunken,
Den funkelnden Wein

Will ihm. während der Nacht vor heftigem ſchmerz keinSan e die Augen kommen, dann verbeißt er z ben San

mit den Worten
„Ungeheure Heiterkeit iſt meines Lebens Regel.“

Packt ihn ein Nachtwächter beim Kragen, ſo fingt er gefaßt

„Mich ergreift, ich weiß nicht wie,
Himmliſches Behagen.“

Ein modernes Familienleben. Fremder: „Jſt jemand bei
Euch zu Hauſe Die kleine Emma: „Ach nein, MamaSeeſeng auf der Univerſität, Anna iſt im Gymnafium, Bertha hat

Dienſt auf der Poſt und ich muß gleich in die Fechtſtunde gehen.
Wollen Sie vielleicht mit Papa ſprechen Fremder:
ich nicht ſtöre Die kleine Emma „Durchaus nicht, er
tocht nur

Vonr BHüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der Straßenkampf in Le Buorget am 30. Oktober 1870 iſt
die blutigſte Epiſode geweſen, die ſich vor Paris während der Bela
gerung abgeſpielt hat. Gerade hier, wo die Entſcheidung mit höchſter
Zähigkeit und der Angriff mit glänzender Tapferkeit geführt wurden,
erreichte die gegenſeitige Erbitterung den Höhepunkt. Ein vorzügliches
Bild dieſes Straßenkampfes giebt E. Mattſchaß in dem 5. Lieferungs
heft der neuen Subkriſption des Hrn zur Berühmtheit gelangten
Werkes „Kriegs-Erinnerungen. Wie wir unſer Eiſern Kreuz erwarben.
Nach perſönlichen Berichten bearbeitet von Friedrich Freiherr von Dinck
lageCampe, Generallieutenant z. D. Jlluſtrirt von
erſten deutſchen Künſtlern. Berlin, Leipzig. Deutſches Verlags
haus Bong u. Co.“ Ueberhaupt liefert das ausgezeichnet illuſtrirteHeft ein feſſelndes Spiegelbild von den Kämpfen und Siegen jener

großen Zeit. Jm höchſten Grade packend iſt die Schilderung, wie an
der Loire 30 Mann der bayeriſchen 2. Jäger, unter ihnen der Cor
poral Georg Buchwieſer und der Jäger Zieglmeier, ſechs franzöſiſche
Geſchütze nahmen und Mann gegen Mann 40 Franzoſen niederwarfen
und gefangen nahmen. Der deutſche Kronprinz heftete dem Corporal
Buchwieſer eigenhändig das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe an die Bruſt.
Auch erhielt der Wackere die goldene Tapferkeitsmedaille. Dem Jäger
Zieglmeier wurde das
Militärverdienſtkreuz verliehen. Aehnliche Züge leuchtender Tapferkeit
bringt die 5. Lieferung des trefflichen, von echt patriotiſchem Geiſte
durchſtrömten Werkes, deſſen Herausgeber der Kaiſer ſeine höchſte
Anerkennung ausgedrückt hat, in Menge. Daß die Bildniſſe der
Tapferen beigefügt ſind und ein echt n r Ton in
der Darſtellung beibehalten iſt, gereicht dem Werk, welches übrigens
t billig iſt, denn jede Lieferung koſtet nur 50 Pfg. zur höchſten

ierde.
ie enfrage am Ausgange des 19. Jahrhunderts. Einer in das Studium der Frage für alle Gebildeten von

Fr. Kretzſchmar. Preis 3,50 Mk. erlag von Herm. Starke
(C. Plasnick) in Großenhain i. S.

Centralblatt der Bauverwaltuug Nr. 14 u. 15. Verlag von Wilhelm
Ernſt u. Sohn in Berg

Akademiſche Blätter. erbandsOrgan der Vereine deutſcher
Studenten. U. Jahrgang. Nr. 1. Jm Selbſtverlag des
Herausgebers Dr. Wendland in Berlin W., Linkſtraße 22.

Quellwaſſer für's deutſche Haus, Jlluſtrirtes Volks- und
Familienblatt. Verlag von Georg Wigand in Leipzig.

Stimmen aus dem agrariſchem Lager. Herausgegeben vom
Bund der Landwirthe. Heft 2.. Zur Aufhebung der Blanko-
Termingeſchäfte in Getreide. Ein wiſſenſchaftliches Gutachten

S Guſtav Ruhland. Verlag von Wilhelm Jsleib in
Berlin.

Neue Mufik- Zeitung. XV. Jahrgang. Nr. 7. Verlag von Karl
Gröninger in StuüttgartLeipzig.

Deutſche Kolonial- Zeitung. Organ der Deutſchen Kolonialgeſell
ſchaft. Nr. 13, 14 und 15. Eigenthum der „Deutſchen Kolonial
Geſellſchaft“ in Berlin. Jn Kommiſſion bei Karl Heymanns
Verlag in Berlin.

Führer durch die Vereinigten Oftſee-Bäder“. Fahrplan 1896
der Rhederei J. F. Bräunlich in Stettin.

Ventzche Jpriſten eitung. Nr. 6. Verlag von Otto Liebmann
in Berlin.

Den We Handwerker Zeitung. Organ für die Beſten aller Stände.
Nr. 11. Druck und Verlag der Buchdruckerei und Verlagsanſtalt
Pionier in Berlin.

Globus, illuſtrirte Zeitſchrift' für Länder- und Völkerkunde. Heraus
gegeben von Karl Andree. Nr. 13, 14 und 15 Druck und Ver
lag von Friedrich Vieweg u. Sohn.

n Maſchinift und Heizer. Organ des Verbandes der
Maſchiniſten und Heizer ſowie Berufsgenoſſen Deutſchlands.

Jahrgang. Nr. 2.

DVVerantw. Redaſteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdrug und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saale), Leipgigerſtr. 7.

iſerne Kreuz zweiter Klaſſe und das bayeriſche

S
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